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Sozialistische Arbeit in Oberschlefien
Bezirssparteitag der LtGPO .

Eleiwitz , 27. November 1821 .
Zm festlich geschmückten Sitzungssaal der Stadtverordneten hieltheute die U. S . ? ! . Oberschlesiens ihren Bezirlsparteitag ab , zudem sämtliche Ortsgruppen ihre Delegierten entsandt halten .Ueber die politische Lage führte der Vorsttzende des Parteitages ,Eenosie R a u , aus : Die innerpolitische Lage wird gegenwärtigam intensivsten durch den Balutasturz beeinflußt , der eine « ah -lose Teuerung im Gefolge gehabt bat . Im Hintergrund lauerndie ungeheuren Reparationsvcrpslichtungen , die Deutschlandnicht leisten kann , wenn man sich nicht endlich dazu ent -schlicht , das Kapital heranzuziehen . Mit besonderer Ekrupellostg -keit hat es das Kapital bisher verstanden , die Lasten auf dieSchultern der arbeitenden Masse zu wälzen .
Hierauf beschäftigte sich der Redner mit der politischen Lag « inOberschlefien . Die Genfer Entscheidung sei gefallen , und maninüsie sich mit ihr abfinden . Es fei ein Verbrechen , den Revanche -gedanken zu pflegen , oder den Versuch einer Jrredenta zu machen .Die bevorstehenden Wirtschaftsverhandlungen seien von außer -ordentlicher Wichtigkeit . Eine Zwangsvaluta für die polnischeMark dürfe in Oberschlesten nicht eingeführt werden , als staat -liches ZahlEngsmittel dürfe nur die deutsche Mark in Frage kom -wen , während polnisches Geld lediglich als Ware anzusprechen sei .Die Wirtschaftsverhandlungen werden sich auch mit der Frage der

Staatszugehöriakeit zu beschäftigen haben . Sache der Arbeiter -ichaft müsse es fein , darauf zu halten , daß in dieser Beziehung vonleiner Seit « aus die Beteiligten Eewissenszwana oder Terror aus -geübt werde . Das Optionsrecht, das die Oberschlesier haben , dürfeweder zeitlich noch sachlich beschränkt werden .
Von außerordentlicher Bedeutung sei die Frage der Militär -Pflicht in den an Polen abzutretenden Gebieten . Ganz abgesehendavon , daß sich die Partei grundsätzlich die Bekämpfung des Mili -� � « V« « Wl— �- - -* - 1 ' #

- - - - - - -- ucujenigen auferlegt wird , die er «klärt haben , die deutsche Staatsangehörigkeit weiter beibehalten
zu wollen .

Von nicht zu unterschätzender Bedeuwng sei die Frage der Auf -rühr - und Putschschädenersatzleistung . Di « deutsche Regierung Hab «eine Kommission eingesetzt , die unter dem Vorsitz des Landgerichts -
direktors Richter stehen sollte . Die Z. K. hat dies aber nicht zu -
gelassen , sondern ihrerseits eine Kommission eingesetzt , zu der wir
nur einen Teil der Vertreter zu entsenden haben . Es müsie dar -
auf gedrungen werden , daß die Kommission den geschädigten Ar -
beitern keine rechtswidrigen Abzüge macht . Es ist z. B. vorgckom -
men , daß ein Eewerkschaftshaus durch eine französische Wache be -
schädigt worden sei . Die deutsche Kommission habe den Schaden
lehr niedrig auf 15 VW M. geschätzt , nach dem heutigen Geldwert «
also auf mindestens 30 000 M. . die französische Besatzung dagegenhabe nach längerer Verhandlung eine Absindung von 1000 ms1300 M. geboten .

Vor allem sei die Sozialversicherung , die Knappschast » - . sowiedie Znvaliditäts . und Unfallversicherung in den abgetretenenu- eilen Oberschlesiens sehr stark gefährdet . Es müsse damit ge -rechnet werden , daß dort die deutschen Sozialgesetze allmählich aus -gehoben würden . Das heißt , die freiwilligen Kasten wurden an
die Stelle der gesetzmäßig vorgeschriebenen treten und die Leistun -
gen der Kasten würden sich nach Art und Umfang auf freiwillige
Leistungen herabmindern , die nur dann gewährt würden , wenn
und soweit die Kasten Geld haben . Desgleichen werde di « Höchst -
mietenverordnunq voraussichtlich für den polnischen Teil Ober -
ichlesiens auher Kraft gesetzt werden . Eine Mietserhöhung werde
in sechs - bis zehnfacher Höh « , wenn auch nicht von heut « auf
morgen , so doch allmählich und zwar hauptsächlich in Form von
Nebenleistungen erfolgen .

Sie geheimen Rüstungen
Ihre Wirkungen aus das Ausland

. Die Pariser Preste beschäftigt sich eingehend mit dem
nesigen Waffenfund in den R o ck st r o h - W e rke n in

im bei Dresden . Der Sonderberichterstatter des

m. . Sauerwein , schreibt , daß gerade in dem

Antmnn »
dem die Reichsregierung eine dokumentierte

Entm » « auf die Rede B r i a n d s über den mangelhaften
allii ?°/Wungswillen Deutschlands vorbereite , die Inter -
s u n h m immv,fri0n einen sensationellen Waffen -
liautieron ™

ber ganz gewiß nicht unter den Dokumenten
-iiq i ?. , Uierde . Mit den in Heidenau gefundenen
den DaÄ Knuten allein 28 Divisionen bewaffnet wer -
Sl50 fco . Ä 3U senken , daß man wenige Tage vorher
v o in nb e n b si�nrohre gleichen Kalibers in derselben Fabrikgefunden

habe� Bedenke man , daß die Entdeckung nur einem
» « „

3 verdanken fei . und daß es ganz ausoefchlosten sei ,alle Keller in Deutschland zu durchwühlen , so müsse man zuder Feststellung kommen, daß in dieser Tatsache etwas liege ,
was zu großer Beunruhigung Anlaß geben könne .Als wir seinerzeit von dem Fund berichteten , haben wir
sofort darauf hingewiesen , daß das Ausland aus einem der -
artigen umfangreichen Waffenfund die erforderlichen Kon -
sequenzen ziehen werde . Das ist nun geschehen . Es ist klar ,
daß angesichts solcher Tatsachen das Mißtrauen des Aus -
landes erneut anwachsen muß , und zwar umsomehr , als die
deutsche Regierung sich beharrlich in Schweigen hüllt und der

Öffentlichkeit über den Fund keineAufklärun g gtdt .
�« un es sich um Arbeiter handelt , wird über jedes versteckte

Schließlich werde die Lohnbewegung als ein - einheitlich « ve «
wegung für die gesamt « oberfchlesische Arbeitcrichaft arg gefähid . t.
Schon jetzt seien Klagen der polnischen oberschlesifchen Arbeiter
darüber eingelaufen , daß sie trotz des Tarifs um 20 bis 25 Pro -
zent der Löhne unterboten werden . Es fei selbstverständlich , daß .
wenn der polnisch « Teil Oberschlesiens wesentlich billigere und
bedürfnislosere Arbeitskräfte aus Kongreßpolen heranziehe , der
deutsch bleibende Teil Oberschlesiens wegen mangelnder Rentabili -
tät dem wirtschaftlichen Ruin zugeführt werde . Auf der anderen
Seite dürfe auch das Moment der Arbeitslosigkeit nicht außer acht
aelasten werden , und es müste ein Modus gefunden werden , der
den Interessen der Arbeiterschaft in jeder Weise gerecht werde .

In der Diskussion wurden diese Gedanken entschieden unter -
strichen . Sie gipfelte in dem Beschluß , eine Kommission zu bilden .
die in Wahrnehmung der von der Partei vertretenen Arbeiter -
interesten mit der deutsch - polnischen Wirtlchaftskommission in Per -
bindung treten soll , um den Unterkommissionen Mitglieder der
Partei als Sachverständige zuzuführen .

Hierauf wurde die Autonoinicsrage behandelt . Der Vorsttzende .
Genostc Rau . führte aus , daß die U. S . P . Oberschlestens a « eine «
staatlichen oder an einer provinziellen Autonomie keiner Znter -
esir habe . Di « Partei propagiere die Konzentration des Staates
und die Zllsammensasiung aller Kräfte . Ein « andere Frage feidie Einteilung des Staate » in Wirtschastsbezirke , die durchaus
annehmbar sei . Für die Autonomie letz « sich vor allem das Zen -
trum und der polnische Teil der Landbevölkerung «in . Eine
Autonomie würde diesen beiden Parteien das Uebergewicht aeben
und würde die Gestaltung der Sozial - und Kulturpolitik in lozia -
listischem Sinn « vereiteln . Daher müsse di « Partei entschieden
gegen ein « Autonomie Stellung nehmen . Nachdem der Parteitag
diese Stellungnahme einstimmig gebilligt hatte , erledigte man noch
«in « Reih « organisatorischer Fragen , die sich aus der Lostrennung
« ine » Teiles von Oberschlesien von Deutschland ergeben .

Die deutsch - polnischen Verhandlungen
Vertagung bis Januar

EE . Paris , 28. November .
Di « deutfch - palnifche Wirtfchastskonfevenz Hot ih « Sitzungen

bis Anfang Januar vertagt , nachdem sie ein Reglement von 12 Ar -
tikeln angenommen hatte , das unt « r anderem die Schaffung von
12 Unterkommissionen vorsteht . Diese sollen in Ober¬
schlesien tagen . Eine weiter « Kommission für den Schutz der
Minderheiten soll in Genf ihre Arbeiten fortsetzen . Für
einen späteren Zeitpunkt ist die Schaffung einer Unterkommission
in Aussicht genommen , die über die Einrichtung und die Macht -
befugnisie aller zwischen den beiden Regierungen wirkenden Or -
ganisationen zur Sicherstellung des Wirtschaftsabkommens be -
stimmen soll . Falls es zu keiner Einigung kommen sollte , werden
die Kommissionen stets zwei Fasfungen ihrer Borschläge aus -
arbeiten , die dem Borfitzenden der Konferenz , Ealonder , unter -
breitet weiden sollen . Di « deutschen und die polnischen Bevoll -
mächtigten können allen Sitzungen der Unterkommissionen bei -
wohnen und an den Untersuchungen der Sachverständigen teil¬
nehmen . Der Wortlaut des Gesamtabkommens wird
von den beiden Hauptbevollmächtigten und vom Präsidenten fest -
gesetzt werden . Letzterer wird bereit sein , die vorbereitenden Ar -
beiten zu überwachen und alle Anregungen zu geben , um « in Ab -
kommen zustand « zu bringen . In G e n f selbst sollen all « strittigem
Punkte geprüft werden . Die Unterzeichnung des Abkommens wird
in Genf vor sich gehen : es wird ganz in französischer Sprache ab -
gefaßt fein und wird auch in die deutsche und in di « polnische
Sprache überfetzt werden .

Gewehr ein großes Geschrei erhoben , die Riesenschiebungen
der Revanchepolitiker werden hingegen totgeschwiegen .

Die deutsche Regierung sollte sich aber darüber klar sein ,
daß durch Schweigen die Sache nur verschlimmert werden
kann . Eine Aufklärung ist schon deshalb dringend erforder -
lich , weil sonst sehr leicht die Auffassung entstehen könnte , als
habe die deutsche Regierung mit dieser Waffenschiebung etwas
zu tun . Ist dieser Verdacht nicht begründet , dann muß gegen
die Schuldigen mit rücksichtsloser Schärfe vorgegangen wer -
den . Eine solche Maßnahme läge vor allem auch im Znter -
esse der bedrohten Deutschen Werke , da die Zerstörungen , die
nach dem Wunsche der Interalliierten Kommission in diesen
Werken vorgenommen werden sollen , in der Hauptsache ge -
rade mit dem Hinweis darauf begründet werden , daß in den
Werken aufs neue Kriegsmaterial hergestellt werden könnte .

Daß im übrigen die Deutschen Werke mit dem Funde nichts
zu tun haben , braucht wohl kaum festgestellt zu werden . Die
aufgefundenen Geschütze stammten zwar aus Spandau , aber
die Verschiebung hat zu einer Zeit stattgefunden , als die
Spandauer Werke noch Heeresbetriebe waren und unter mili -
tärischer Verwaltung standen . '

Die hessischen Wahlen
Nach d « m nunmehr vorliegenden Gesamtergebnis der hessische «

Landtogswahlen tritt in der Verteilung d « r Sitze
� noch ein «

Aenderung ein . und zwar wie folgt : Mehrheitsfozialisten 24,

Doutschnational « Volk spartet 4. Deutsche Bolkspartei 10 Bauern .

lmnä ) 11, Demokraten 5, Zentrum 12, U. S . P . 2. und Kom -

mmlifte » 2.

Ein harmloser Geschäftsmann
In der gestrigen Sitzung des Auswärtigen Ausschusses des

Reichstages hat Herr Hugo Stinnes auf alle Fragen ,
was er denn nun eigentlich in London getan habe , geant -
wottet : „ Mein Name ist Hase , ich weiß von nichts . " Er fei ,
so wird weiter von ihm berichtet , als harmloser Geschäfts -
mann übers Meer gefahren und babe in England lediglich

Privatangelegenheiten erledigt . Wenn sich Herr Stinnes

also vorläufig über seine Pläne noch in Schweigen zu hüllen
beliebt , so wissen wir doch längst , von welcherArt diese
Pläne sind . Sie stellen in ihrer Harmlosigkeit ungefähr den

Gipfel kapitalistischer Eeschäftemacherei vor . Und Herr
Stinnes ähnelt dabei jenem Henker , der von seinem
Delinquenten noch eine Danksagung dafür erwartet , daß er

ihn unter den Galgen führt .
Ob die Reise nach London mit einem zweitägigen Weekend -

Besuch auf dem Landsitz von Lloyd George geendet hat , wie

von einigen Seiten behauptet wurde , oder ob Herr Stinnäs

seine Sachen , wie jeder andere harmlose Geschäftsmann , in

«inigen Hotelzimmern abgewickelt hat , ist ziemlich gleicki -

gültig . Es kommt auch noch gar nicht so sehr darauf an .
ob wirklich schon eine weitgehende Uebereinstimmung zwischen
den führenden Kreisen des deutschen und des englischen Groß -
kapitals über die Pläne des Herrn Stinnes besteht , ob sich
ihnen auch die amerikanische Hochfinanz anschließt und ob

auch das französische Großkapital sich in irgendeiner wirt -

schaftlichen und politischen Form an ihnen beteiligen wird .
Aber schon das Bestehen dieser Pläne ist eineungeheure
Gefahr . Sie gehen , um es zusammenzufassen , aus eine

Vertrustung der gesamten Wirtschaft
Mittel - und Osteuropas aus . Unter dem Stich -
wort des Wiederaufbaus des Verkehrswesens soll fast der

ganze europäische Kontinent unter die Botmäßigkeit des

syndizierten internationalen Großkapitals gebracht werden .

Das Kernstück und zugleich die Mitgift des deutschen Kapi »
tals für dieses Unternehmen sollen die d eu t s ch en Eisen -
bahnen sein . Unser Verkehrsnetz stellt noch immer , trotz -
dem es während des Krieges heruntergewirtschaftet und durch
die Manipulationen der Industriellen augenblicklich unren -
tabel gemacht worden ist . ein Objekt von riesigem Werte vor .
und man begreift , daß gerade deshalb das Großkapital seine
gierigen Hände nach ihm ausstreckt . Die Verkehrssysteme
fast aller anderen mittel - und osteuropäischen Staaten müssen
dagegen von Grund auf neugestaltet werden , und da die

eigene wirtschaftlich « Kraft dazu in der Regel nicht aus -

reichte , ist schon längst ausländisches Kapital an ihnen betei -

ligt . Di « umfangreichste und wichtigste Aufbauarbeit ist in
R u ß l a n d zu leisten . Die bisherigen Versuche der Sowjet -

regieruna , Einzelkonzessionen zu erteilen , stnd im wesent -
lichen gescheitert , nun erbietet sich das international verbün -
dete Großkapital zum Wiederausbau des russischen
Transportwesens i die Regierungen der alliierten Welt -

mächte stehen hinter ihm , und das bedeutet , daß auch ein

Wechsel in der Regierungsform Rußlands der Ausführung
der kapitalistischen Pläne nicht erträglich sein würde .

Der augenblicklich in Berlin weilende englische Pazifist
Kennworthy hat die Stellung Deutschlands
in diesem Europatrust so erklärt , daß die englische Industrie
die Rohstoffe und die deutsche Industrie die Fertigerzeugnisse
liefern , daß also England der Arbeitgeber . Deutschland der

Arbeitnehmer sein solle . Dieser Engländer mit dem guten
Herzen mag das nur symbolisch gemeint haben ! in die rauhe
Wirklichkeit der kapitalistischen Wirtschaft übertragen , heißt
dag soviel , daß das international verbündete Großkapital
die kolonisatorische Ausbeutung Mittel -
und Osteuropas beginnen will , wobei das englisch -
amerikanische Kapital der Chef der Firma , das deutsche
Kapital der Zwischenmeister und Antreiber sein würde . Die
Besitzergreifung des Transportwesens kann nur der erste
Schritt auf dem Wege zur vollkommenen Wirtschaft -
lichen Unterjochung des europäischen Konttnents

sein ! der zweite Schritt , die politische Versklavung
der europäischen Völker , muß mit unerbittlicher Konsequenz
darauf folgen .

Von dem Standpunkt der Produktionstechnik aus gesehen .
ist die Zusammenfassung des kontinentalen Verkehrswesens in
ein einheitliches System ohne Zweifel ein wesentlicher Fort -

schritt . Aber dieser technische Fortschritt wäre mit der Aus «

lieferung der Eisenbahnen an das internationale Kapital zu
teuer erkauft . Was wir brauchen , ist nicht eine Stinnesierung

Europas , sondern eine Verständigung der Völker

über die gemeinsam zu lösenden wirtschaftlichen Aufgaben .
Insbesondere die Arbeiterklasse aller Länder muß sich gegen
die Versuche des Großkapitals wenden , ihm unter dem Deck »

mantel des Wiederaufbaues eine neue Art der Hörigkeit auf «

zuzwingen .
In der Hauptversammlung des Vereins deutscher Eisen -

Hüttenleute , die augenblicklich in Düsseldorf tagt , hat sich ein

anderer Industriekapitän , der Generaldirektor Vöjjler ,
darüber beklagt , daß der Klassenkampfgedanke im Denken

und Fühlen unseres Volkes eine furchtbare Verwirrung an «

gerichtet habe und daß die Arbeiterschaft sich gegen das Bür «

gertum , gegen die bestehende Wirtschafts - und Gesellschafts¬
ordnung und insbesondere zum Kampf gegen das unter -

nehmertum organisiere . Erst allmählich beginne sich dt «



Ucberzeugung Dahn zu brechen , daß eine führende Unter -

nöhmerschaft mehr als je notwendig sei . Die Arbeiterschaft
werde immer mehr erkennen , daß sie aus ihren Reihen die

zur Führung von Staat und Wissenschaft nötigen Kräfte
nicht hervorbringen könne . Aus diesen Worten spricht die

ganze lleberheblichkeit der kapitalistischen Wortführer . Das
eine Mal treten sie als „ harmloser Geschäftsmann " , das
andere Mal als gottähnliche Weltenrcgierer auf . Immer
aber versuchen sie die Arbeiterklasse davon zu überzeugen .
daß sie nichts Besseres tun könne , als sich, ohne mit der

Wimper zu zucken , ihren eigenen Schlächtern an das Messer
zu liefern .

Die kapitalistische Forderung nach der Vertrustung des

europäischen Wirtschaftslebens muß die Arbeiterklasse mit
dem Rufe nach der Sozialisierung beantworten .

Je anmaßender die Vertreter des großen Kapitals auftreten .
desto entschlossener muß der Wille der ganzen werktätigen
Bevölkerung nach der Umgestaltung unserer gesamten wirt -

schaftlichen und staatlichen Verhältnisse sich kundtun . Und
das deutsche Proletariat hat die besondere Aufgabe zu er -
füllen , die gefährlichen Pläne des harmlosen Geschäfts -
manncs und seiner Teilhaber in den anderen Ländern zu
enthüllen und das deutsche Volk zu fragen , ob es stillschwei -
gend seine Auslieferung an das international versippte
Großkapital erdulden will . Läßt es jetzt zu . daß die Eisen -
bahnen an die Zndustrieherzöge überantwortet werden , so
begibt es sich des Rechts , überhaupt noch an seinem künftigen
Geschicke handelnd teilzunehmen . Entschließt es sich nicht
zum schärf st en Kampf gegen die Selbstsucht der kapi -
talistischen Schichten , so ist sein Los endgültig entschieden .

Geschichisfälschung

Keine Legendenbildung !
Von Luise Zietz .

Gegenüber Schiefheiten und Unrichtigkeiten oder gar Verleum¬

dungen der bürgerlichen Presse über unsere Partei und meine

Person handle ich in der Regel nach dem Grundsatz : « Laß
schwatzen - und ignoriere die Anwürfe . "

Aehnlich habe ich mich bisher oerhalten , wenn die „ Rote Fahne "
schimpft « oder wenn der „ Vorwärts " sich unserer Partei ge -
genüber aufspielt als der „ Schulmeister " und als der . . überlegene
Politiker " : wenn feine Redakteure sich unsere Köpfe zerbrechen
über die Taktik unserer Partei und sich dabei nicht scheuten, In -
diskretionen über interne Besprechungen zu begehen und dabei

noch falsche Darstellungen zu geben , oder wenn der „ Vorwärts "
sich Tag für Tag in Anrempelu - ngen bestimmter Mitglieder unse -
res Zentralkomitees gefällt .

Ich bin sicher , daß alle anständig denkenden Genossen in der
S . P . D. , des A. D. E. B. und der AfA dieses Verhalten ebenso
verurteilen wie unsere Parteigenossen .

Genau so stehe ich . wie gesagt , zu den Schimpfereien und Venm -
glionpfungen der „ Roten Fahne " . Ich hätte auch zu ihrer
neuesten Leistung , Nach der ich den Justiz in in ister „inbrünstig " an -

gefleht haben soll , die Hungerstreiteitden freizulassen , geschwie¬
gen , wenn nicht unsere Genossen mir mitgeteilt hätten , daß diese
Behauptung gegenwärtig in den Versammlungen und Betrieben
eine große Rolle spiele , wobei die Kommunisten die Richtigkeit
ihrer Behauptung dadurch zu beweisen suchen , daß ich bisher nicht
widersprochen Hab « .

Die Genossen baten mich , die Sache richtigzustellen , deshalb
fei das Folgend « festgesteM :

Am Dienstag früh kamen in unser Bureau zwei Deputationen .
die eine aus Leipzig , die ander « aus Staßfurt . die beide behoup -
teten , von allen drei Partsien und den Gewerkschaften delegiert

zu sein , und wünschten dringend , wegen der Lichtenburger Hun -

gerstreikenden Mt dem Iustiznrinister zu sprechen . Ich vermittelte

dies « Unterredung in unserem Frattionsz immer im Reichstag ,

wozu sich dann noch andere Prionen gesellten , die bereits im

Reichstag warteten , unter ihnen auch der kommunistische Reichs -

tagsabgeordnete Remmele . — Nachdem die Arboiter der De »
putatiouen ihre Wünsche vorgetragen hatten , antwortete der

Iuistizminister , der ein « Nachprüfung aller Urteile zusagte und
eine Anzahl Begnadigungen in Ausficht stellte .

Die Versammelten , die eine allgemeine Amnestie der politischen
Gefangenen verlangten , waren augenscheinlich unbefriedigt . Ich
» ahm deshalb das Wort und sagte dem Minister , daß ich den

leibhaften Wunsch hätte , die Delegationen mit einem mehr be -

sriedigertden Ergebnis der Aussprach « heimkehren zu st hon . Ich
ersuchte ihn deshalb , uns zwei Fragen zu boantw - orten :

l . Ob er uns zusichern könne , daß Vorkehrungen getroffen
würden , damit die Hungerstreikenden nicht Schaden an Leib
und Gesundheit nehmen .

2. Ob der Minister un » erklären könne - für seine Person , daß
er für eine allgemeine Amnestie der politischen Gefangenen wir -
ken wolle .

Darauf rief der Abgeordnete Remmele dazwischen : „ Ach ,

Frau Zietz . lassen Sie doch das Bitten und Betteln , wenn der

Minister nicht will , läßt er es bleiben . " Worauf ich voll Zorn
erwiderte : . „ Ich verbitte mir , daß Sie meine Fragen an den

Minister Bitten und Betteln nennen . Wir sind hier , um für die

Gefangenen etwas zu erreichen , zu dem Zweck verhandeln
wir mit dem Minister . Sie haben kein Recht , unser Wirken her -

abzusetzen . " Darauf antwortete der Minister auf mein « erste
Frage mit einem glatten Ja , das sei bisher schon geschehen und
werde weiter geschehen : auf die zweite Frag « antwortete er mit

Nein . Das Eintreten für eine allgemeine Amnestie widerspräche
seiner Uebcr . zeugung . Der Minister hatte kaum da « Zimmer ver -

lassen , als d - r ungeladen « Remmele das Wort ergriff und einen

ganzen Haufen Vorschläge , was nun geschehen müsse , aus dem

„ Zlennel schüttelte " . Die Anwesenden sollten sich als einheitliche '
Kommission konstituieren , sollten die übrigen Kommissionen , die

noch aus dem ganzen Reiche kommen würden ( 1?) , erwarten und
alsdann einen Kongreß ei »Gerufen , der die Amnestie durchsetzen
werde , und anderes mehr . Als endlich Reminele Atem schöpfte ,
ergriff ich da » Wort und riet dringend ab von diesem Plan ,
empfahl vielmehr , den politischen Parteien das Weitere zu über -
lassen , die ja auch im Reichstag und im Untersuchungsausschuß
für die Gefangenen eingetreten seien . Darauf antworteten etwa
5 — R Stimmen auf einmal , daß sie davon nichts lvissen wollten ,
sie brauchten kein « Führer , seien selb st Führer !
Als auf nochmaligen Einspruch »neinerseits dieselbe Antwort kam .
bin ich gegangen . Ich erinnerte nrich der letzten Parole , die aus
Moskau an die Konvnmmisten gekommen war : „ Ihr müßt die

Arbeiter von ihren politischen und gewerkschaftlichen Führern zu
trennen suchen " , und sah daß bereits danach gehandelt wurde .

De ? Ausschuh für KriegsbeschSdigtensragen befaßte sich am Man »

tag mit einer Reihe zusammenhängender Petitionen . Sonderbar

mutet - m die Ausführungen eines Aueschußmitgliedes an . daß auf

deni Gautag der KviegsbeschNÄgten in Magdeburg festgestellt
woüdyl st-i. daß im Rezsterungsbczirk Merseburg für sozial « Für .
Gro ? 3 52V 356 Mark , für Verivaltungskosten im gleichen Zeitraum

z 726 Mark zur Berausgabung gelmigten . In gleichem Miß -

' xrbältnis stehen di - sst Ausgaben in Berlin , wo 67 ) 4 Prozent aller

Ausa - iben auf Verwaltung und nur 32 ) 4 Prozent auf sozmle Für -

wrae der Kriegsbeschädigten entfqllen . Der eiserne Besen muh

da « nmal ganz gründlich angesetzt werben .

In der „ Roten Fahne " nimmt der Kommunist Jakob Wal -

cher zu den Enthüllungen über die sogenannt « Märzaktion

Stellung . Er schreibt :

Die Kommunistische Partei wird schon deswegen durch die

Veröffentlichungen des . LZorwärts " keinen Schaden leiden .
weil sie freimütig die Fehler der Märzaktion

- eingestanden und in zähem und leidenschaftlichem Ringen
durchaus die praktischen Folgerungen gezogen
hat . Wir dürfen das um so besriedigeuder feststellen , als wir

von Anfang an der Märzaktion ablehnend gegenüberstanden .
Darüber , daß es sich in den veröffentlichten Berichten um phan -
tastische Uebcrtreibungcn handelt , ist kein Wort zu verlieren .

Ungleich wichtiger ist. daß mit jener Auffassung , die glaubte ,
man könne proletarrschc Massen zn revolutionären Aktionen

zwingen und die tatsächlich in der Märzaktion vorhanden war ,
in der Kommunistischen Partei rücksichtslos gebrochen
wurde .

„ Wir " , was heißt das ? Als wir an dieser Stelle die Arbeiter

warnten , den Kommunisten Gefolgschaft zu leisten , weil der von

ihnen eingeschlagene Weg ins Verderben führen mußte , nannte

uns die . Flote Fahne " Verräter und Verbrecher am Proletariat .
Und als wir , um der Sinnlosigkeit des Blutvergießens Einhalt

zu gebieten , eine Intervention der Gewerkschaften anregten , tobte

die . Rote Fahne " :

„ Die „ Freiheit " fordert eine Intervention . der Gewerkschaften
und der sozialdemokratischen Parteien . Wir spucken aus eine

Interventloa der Schurleu , die selbst de » weiße » Schrecken der

Bourgeoisie entfesselt haben , die selbst für die Bourgeoisie das

Henkers ausübe « . . . . Schmach und Schande über

den Arbeiter , der jetzt noch beiseite steht , Schmach u »r d

Schande über den Arbeiter , der jetzt noch nicht weiß ,
wo sein Platz ist . "

Schurken waren also diejenigen , die „ der Märzaktion ablehnend

gegenüberstanden " Schmach und Schande Sollte über die Arbeiter

kommen , die stch an diesem Verbrechen nicht mit beteiligten . Das

ist die Wahrheit . Und was geschah mit Paul L e v i und den
'

anderen , die es wagten , rücksichtslos Kritik an dem begangenen

Verbrechen zu üben ? Sie wurden ausgestoßen aus der

kommunistischen Partei , in der heute nur noch die Leute das

Ruder führen , die jener „ Aktion " den Stempel aufdrückten . Das

müßie eigentlich auch Walcher wissen , der jetzt so tut . als sei die

kommunistische Partei in die „ Märzaktion " hineingeschlittert , als

sei für sie irgendein Popanz verantwortlich , der in der K. P . D.

nie «ine Rolle gespielt habe .

Besichtigung der Oeuischen Werke

Eine ausländische Gewerkschastskommission in Spandau

Berlin , 28 . November .

Am 28. November besuchten gelegentlich ihrer auf Einladung
der deutschen Gewerkschaften und unter Führung des

Minister « a. D. W i s s e l vorgenommenen Rundreise etwa 40 Ver¬
treter von Regierungen , Arbeitgeber - und Arbeitnehmerorganisa -
tionen aus den Vereinigten Staaten . Kanada , Brasilien . Süd -

afrika , Italien , England , Frankreich . Schweden und der Schwei - . .
die der Internationalen ' Arbeitskonferenz in Genf beigewohnt
hatten , auf ihrer Rundreise durch die Werke der ehemalige « deut »

schen Rüstungsindustrie auch die Deutschen Werke in

Spandau und H a s e l h o r st. Ilirter den Anwesenden beinerkte
man den Vertreter des Internationalen Gewerkschastsbundes
Amsterdam . Oudcgeest . Eumuto von der Worker » Delegation of
Japan , Louis Thomas . Redakteur des „ Peuple " , Grum -
dach , Redakteur des „ Populaire " . Generalsekretär de » fran -
zösischen Gewerkschastsbundes Jon hau * . Hugh . Berichterstatter

Telegraph " . Bianchi . Sekretär des italienischen G« -

»verkschaftsbundes , Arthur Tugh , Sekretär des Eisen - und Stahl -
arbeiterverbandes und Präsident Bredes .

Anter Führung von leitenden Persönlichkeite « und Mitgliedern
des Betriebsrates der Deutschen Werke wurde den Herren ein

großer Teil der jetzt wieder in Betrieb befindlichen Werkstätte »
gezeigt und ihr Augenmerk auf die Teile des Werkes gerichtet , die

durch die letzten Maßnahmen der Interalliierten Kommission schon

zu Stillstand und Zerstörung verurteilt sind . Das lebhafte Zntsr -
esse der ausländischen Besucher äußerte sich in allerhand fach -
verständigen Fragen . Besonders fiel allen die große Zahl der

Maschinen auf , die zur Zerstörung oder Entfernung
aus den Werken bestimmt sind , während andererseits für
die Betriebe anscheinend ältere , unmoderne und wenig rationell
arbeitende Maschinen belassen werden sollen . Der düster « Ei »r -
druck , den die vielen stillstehenden Maschinen und die gespreng -
t e n Mauern auf die Beschauer machte , wurde nur gemildert
durch die Schaffensfreud « , die trotz aller Unterdrückungsmaßnahmcn
der Kommission in denjenigen Werkstätten zum Ausdruck kam . die
von der Entente freigegeben sind . Aus allem Gesehenen mußten
die ausländischen Vertreter den Eindruck gewinnen , dgk, die Um -
stellung der ehemaligen Heereswerkstätten aus die Herstellung
von Friedenserzeugnissen harmlosesterArt völlig
durchgeführt und die Wiederaufnahm « der Fabrikation von Kriegs -
Material nur nach langer Vorbereitung möglich fei .

Oer Wucher ist stärker als die Scham
In eracr vom „ Brandenburgifchen Landbund " kürzlich ver -

öffentlichten Zuschrift aus dem Oderbruch befinde » sich folgende
Sätze : )

Landwirt ist außerstand « , die Preis « zu
senken , sie müssen sich den Weltmarktpreisen anpassen . Gibt
der Landwirt billig ab . so bat der Großhandel höheren Ver -
dienst . Die Schuld trägt die Regierung " usw . Und : „ Die Pest -
beulen an unseren Körpern müssen wir ausschneiden und gegen
Wucherer in unseren Reihen scharf vorgehen . Wer einen
Vertrag abgeschlossen hat und ihn nicht hält , weil er jetzt mehr ,
z. B. für dte Milch durch Butterverarbeitung , bekommen kann ,
der muß an den Pranger . Wird dieser Mann nicht umgekehrt
verlangen , daß ihm «ine vertruste Maschine , die im Preise ge -
stiegen ist . zum Absckilußpreise geliefert wird ? Oder wenn die
Milch billiger geworden wäre , daß er den festgesetzten Abschluß -
preis wieder erhielte ? "

Den Bericht über eine unlängst in Schunebus stattgefundene
Landbundsversammlung überschreibt das genannte Organ mit de »

sehr schönen Worten : „ Stadt und Land . Hand in Hand " . In dem «

selben heißt es u. a. : . Der Landdund sei nicht geschaffen , um über -

mäßige Presse für landwirtschaftliche Produkte , sondern um a u s -

reichende Presse zu erzielen , danüt wir durch Steigerung der

Erzeugirisse frei würden von der Knechtschaft des Auslandes . " So
lauten die Worte der Landbündler . Ueber ihre Taten be -

richtet derselb - „ Brandenburgssche Landbund " . Rr . 46 :

„ Auf der vom Landbund Sachse » in Hall « veranstalteten
Landbeamtentagung wurde darüber Klage geführt , daß di «
Landwirte sich vielfach weigerten , dem im Ort wohnenksn
Landbeamten Milch , Kartoffeln . Getreide und dergl . ab¬
zugeben . Wie in der Verhandlung festgestellt wurde , ist di : «
häufig nicht auf schlechten Willen der betreffenden Landwirt « ,
sondern einfach darauf zurückzuführen , daß es ihnen oegen da ,
Eesichl geht , den Haus an H' - us mit ihnen wohnenden Land -
beamt - n die jetzigen hohen Marktpreis « abzunehmen . Da si ,
andererseits keine Luft habe » , den Laudbeamten ein Geschenk
zu macheu . sagen si * dann in derartigen Fällen lieber , si « hättea
nichts mehr abzugebe « . Di « Folge für den Landbeamtcn aber
ist , daß er , anstatt unmittelbar durch den Erzeuger , nunmehr
feinen Bedarj auf dem Umwege über den Händler fit erheblich

teueren Pressen decke » »ruß . Kein Wunder , daß sich dann eiu *

aewisje Mißstimmung bei den Landbeamten gegenüber den

Landwirten festsetzt . "

Wir dürfen es uns versagen , auf ein derartig widerwärtiges

Gemisch von Eiertanz , Heuchelei und Demagogie , wie es in diesem

Versammlungsbevicht enthalten ist . näher einzugehen . mG be -

schränken uns darauf , gewissermaßen von weitem mit dem Finger

auf die jämmerliche Gegensätzlichkeit zwischen Landbund worte »

und Landbund taten hinzuweisen .

Oa haben wir die Bescherung
Den Monarchisten ist es sehr peinlich , wenn sie daran erinnert

werden , daß die deutschen Fürsten im November 1018 wie Hasen

davonliefen , als der erste Ansturm des Volkes auf ihre Bastionen

erfolgte . Sie suchen deshalb nach Gründen , die das Davonlaufen

erklärlich machen sollen . Einem Tübinger Professor ist es

jetzt gelungen , die tiefer liegenden Ursachen der Fürstenflucht sozu -

lagen w illenlch aftlich aufzudecken . In einer rechtsstehen -

den Wochenschrift . „ Deutschlands Erneuerung " , schreibt er darüber

folgende Sätze :

„ Die meisten Fürstlichkeiten haben sich , ebenso wie die Herr -

schenden Stände , streng an die Nahrungsmittel -
Vorschriften gehalten , sie waren daher in ihrem kor -

perlichen Zustand mächtig herabgekommen . Sie hungerten aus

Pflichttreue und Patriotismus . Die Angreifer dagegen .
die Matrosen , waren wohlgenährl und im Besitze

ihrer vollen K ö r pe r k r ä fte . Aus diese Weise hat au »

der Hunger in der Tat zum Gelingen der Revolution bedeutend

mitgewirkt . "
Da haben wir also die Bescherung . Die deutschen Fürsten

waren in der Tat ausgehungert . Der große Dorratskeller . den

Wilhelm Hohenzollern im Berliner Schloß angelegt hatte , enthielt

zwar Lebensmittel für mehrer « Jahre . Aber diese waren im

November l0l8 für Wilhelm nicht erreichbar , denn er befand sich

damals in S p a a und war deshalb gezwungen , nach Holland zu l

fliehen , um überhaupt noch eine Lebensmöglichkeit zu finden . Di « !

deutschen Professoren sind doch gescheit « Leute .

Die völkischen Putschisten
Am Sonnabend und Sonntag fand in Berlin eine außerordent -

liche Tagung des Verbandes nationalgesinnter
Soldaten statt , jener Organisation , die von Ludendorss und

Oberst Bauer gegründet worden ist , und di « zum erstenmal beim

Kapp - Putsch aktiv in den Vordergrund trat . Es handelt sich um

eine rechtsradikale Organisation , die auch mit den Geheim -
bünden sehr enge Beziehungen unterhält und die insbesondere

während der Kämpfe inOberschlesien sich sehr eifrig um

den Nachschub bemühte , indem sie überall geheime Werbe -

bureaus unterhielt , ohne daß ihr dabei von der Regierung

irgendwelche Schwierigkeiten gemacht worden wären .

Der Verband nationalgesinnter Soldaten will über den Parteien

stehen . Auf seiner Tagung hat er aber beschlossen , an di « Deutsch '

nationale Partei ein « Anfrage zu richten über deren Haltung

zur „ völkischen " Frage . Die Partei habe zu dieser Frage

kein Äares Bekenntnis abgelegt , und es wird ihr deshalb die

Entziehung der Unterstützung bei Wahlen und dergleichen ange¬

droht . Juden raus ? ist die Parole . Inzwischen hat die Deutsch
nationale Partei schon klein beigegeben . Sie hat einen Beschluß

gefaßt , „ klar und mit aller Entschiedenheit " auf dem Boden des

dentsch - völkifchen Bekenntnisses zu stehen und die Partei von

jedem jüdischen Einfluß freizuhalten " . Das Eefl
der Jude » nimmt die Partei der deutschen Monarchisten natilrlick
nach wie vor sehr gern in Empfang . Wer einen neuen Kapp
Putsch will oder vor einem Narren auf dem Throne KniabeuP
üben will , der spende ihr ein Scherflein .

Kunst und Kirchenverwaltuug
Beratungen im Landtagsansschutz

Der Hauptausschuß des Preußischen Landiaaef
fetzt « am Montag die Beratung des Kultusetats fort . — Abg

Frau Kunert ( US . ) befürwortet staatliche Unterftützung dv

Bayreuther Festspiele , die ein « werbende Anlage darstellen , ©i '

« hebt Einspruch gegen die geplant « Erhöhung des E i n t r i t t

aeldes in die Museen und wünscht freien Eintritt an allen

Tagen . Man möge dem arbeitenden Volk « nicht noch den gerlck

gen Anteil an den Kultuvgütern verkümmern , den « s auf Gruw

seiner Klassenlage und dank der Armenschule hat .

Unterstaatssekretär Becker erklärt di « von mehreren Mitglf »
der » angeregte Förderung der Bayreuther Feftsplele für eii�

bayrische , allenfalls für eine Angelegenheit des Reiches . Bor
der Zahlung von Eintrittsgeldern in die Museen werden ruf
24 Prozent der Besucher getroffen , di « überdies zumeist Fremd -
seien . Er tritt für eine Einschränkung in der Verleihung des

Professorntels ein unter Anspielungen auf die Freigebig '
keit , mit der Konrad Hönisch wählend seiner Amtsze »
dies « Auszeichnungen oerteilte . — Abg . Faßbender : Di « Mf '
rührungen des „ Reigen " sind Schuld an der Zunahme der Proch '
tution und der Fruchtabtroibingen . — Abg Ma nasse ( US '
schildert die Not der jungen Musiker , denen der Weg in
OesfentlichkeU durch besondere staatlich « Fonds erleichtert w " �
müsse . Um di « Not der Schriftsteller zu lindern , möge der Stch »
gewiss « » Stiftungen — wie z. B. der Schillerstiftung — Beihils «�
gewähren .

Zwei Anträge des Abg . Dr . W e y l ( US ) zur Förderung
studenti ' chcn Arbcilsnach veise und der akade mischen Wob' rno - ts -

'

ämter , Mittel bereit zu stellen ferner die vom EharitÄranke »'
Haus in Berlin für jede Entbindung verlangten besonderen G' '
bühren von 50 Mark aufzuheben , werden abgelehnt . Ein Antra ?
auf erhöhten Schutz der Denkmäler der Kunst der Geschichte . t,c '

Natur , sowie der Landschaft , wird ong - no - mm« n . ebcn ' o c : n
der IL C. P . unterstützter Antrag der S P . D. auf Bowilli�fZ
ausreichender Mittel für di « Einrichtung von Kurfen zu : betrieb ? '
und wlrtschaftswissenscha ' tlichen Schulung von Arbitern . Auch '
stellten und Beamten in Anlebn " ng «ut Universitäten . Hochschu�
Fachschulen . Di « Gewerkschaften sollen bei finanziell «'
Unterstützung dieser Unternehmungen ein MitbcstimmungsreÄ '
erhalte «.

Beim Etat für geistliche Angelegenheiten erklärt Abg . Fs*?
Kunert ( IL S ). daß die unabhängige Fraktion die gefordert�
Aufwendungen nicht bewilligen werde . Di « wünschen auch

I' heok>0,fä3cn, Fakultäten ersparten Geldmittel könnten , PL
nützliche Verwendung finden für Zweck « der Volksschule , die h�
an melem Notigen bitteren Mangel leidet . — Abg. Köckt -
( S. P . D. ) erklärt im Gegensatz dazu , auf dem Boden der N�Z?
Verfassung zu stehen wonach den Kirchen bestimmt « Etatpos »
zustehe ».

. �/����nmäß ' g ' n Zuwendungen für die Gastlichkeit
Kon esstonen werden gegen di « Stimmen der Linken bewilU ;
Bei der Sesam t - ' - bstirmm na lehnen U. E P und S. P . D- �

Etat ab . nur König ( S. P . D. ) stimmte dafür .

Beim Schlittschuhlaufen sind ans einem Teich in Tr bbtch�
'

( Anhalt ) zwei dreizahn jährige Knaben eingebrochen .
tränten mit einem ISjährigen jungen Mann , der sie ***

wollte .



Die Erhöhung der Werksiarife beschlossen
Alle Verbefferungsanträge abgelehnt

In der gestrigen Stadtverordnetensitznng hat gleich zu Beginn
die bürgerliche Mehrheit ein « schwere Verantwortung
aus sich geloben . Um den letzten friedlichen Weg zur Beilegung
des Konfliktes zwischen den Angestellten und dem Magistrat zu
eröffnen , brachte die Fraktion der U. S . P . D. folgenden Dring -
lichtcitsantrag ein . -

„ Die «tadtoerordneRnverfammlung ersucht den Magistrat , zur
Vermeidung einer wirtschaftlichen Katastrophe sofort neue Ver -
Handlungen mit den Organisatwnen der Werkangestellten auf -
zunehmen und den berechtigten Wünschen der Angestellten Rech -
nung zu tragen unter Berücksichtigung der bereits vor Fällung
des letzten Schiedsspruches gemachten Zugeständnisse . "

- Von bürgerlicher Seite wurde die Behandlung dieses Antrages
verhindert . Damit hat die bürgerliche Mehrheit vor
der Berliner Bevölkerung die Verantwortung auf sich
genommen , datz . wenn die Werkangestellten im Verfolge ihrer
berechtigten Forderungen in den Streik treten , sie die letzte fricd -
liehe Verhandlungsmöglichkeit verhindert hat .

Bei der Beratung der Magistratsvorlage über die Deckung der
Mehrausgaben infolge der Lohn - und Gehaltserhöhungen machte
Stadtverordneter Dr . L o h m a n n CS. P . D. ) eine sehr intet -
essante Mitteilung aus den Ausschugberatungen . Gr zitierte eine
Aeusierung de ? Kämmerers Karding wörtlich wie folgt :

Einige Berliner Elektrizitätswerke sind geradezu Muster -
bcispiele dafür , datz Kommunalbetriebe bester wirtschaften als
Privatbetrieb « .

Der Redner wies die bürgerliche Mehrheit darauf
hin . dag es gerade ihre Presse gewesen sei , die diese Tat -
sacke immer bestritten hob « , und deren Agitation , wie der Kam -
merer in der Ansschugberatung erklärt hat , die Stadt um Mil -
lionen Mark geschädigt hat .

Für unsere Fraktion nahm Genoste Kuchenbecker das Wort und
begründete folgenden Antrag :

Die Stadtverordnetenversammlung wolle beschlieht «, die Bor »
läge über die Erhöhung der Beamtengehälter wegen ihres un¬
sozialen Charakters und der Unmöglichkeit , sie im Rahmen der
gesetzlichen Bestimmungen sozial umgestalten zu können . aSza -
lehnen .

Ein Versuch der Demokraten und des Zentrums , die ihnen un -
bequeme Debatte über die Erhöhung der Werkstorife zu Linter -
binden , mihlatrg . durch die Drohung uniferer Fraktion , gemeinsam
mit den Kommunisten den Saal zu verlosten .

Nachdem dann noch einige Redner zu den Vorlagen Stellung
genommen hatten , kam es zur Abstimmung . Wesentliche Aende -
rungcn der Ausschutzvorschläge erfolgten nicht . Rur die Besol -
dungsvorlage für die Magiftratsmitgliedcr wurde an einen Aus -
schütz zurückverwiesen .

Sitzungsbericht
Zu Beginn der Sitzung verlas der Vorsteher die Emgänge .

unter denen sich ein Dringlichkeitsantrag Gaehel und Gen .
( SL P . D. ) befand , der den Diagistrat ersucht , die Kündigungen
von �400 Junglehrern zurückzunehmen . Auf Antrag Dr . W e y l
sll . S. P. ) wurde der Antrag einem sofort zu bildenden Ausschutz
überwiesen . Bei einem zweiten Dringlichlcrtsantrag Dr . Weyl .
der den Magistrat zu nochmaligen Verhandlungen mit den Or -
ganisation der Wcrkangcstellten aufforderte , wurde von
bürgerlicher Seite der Dringlichkeit widersprochen .

. Ale Berichterstatter des �>er - Ausschusses zur Beratung der Ma -
aijtratsoorlagcn über Erhöhung der Beamtengehälter , Arbeiter -
löhne und deren Deckung war Stadtv . Dr . Kirchner sDnatl . h
bestimmt . Der Ausichutz hatte wohl nicht die Absicht , seinen Be -
richt zur Kenntnis der Versammlung bringen zu lassen , sonst hätte
er nicht einen Redner bestimmt , der vollkommen unverständlich
blieb .

Die Diskussion eröffnete Stadtv . Dr . Lohmann CS. P . D. ) mit
einer ausführlichen Begründung der Stellung Jemer Partei . Er
erinnerte das Bürgert um noch einmal an den Wahlschwindel , datz
die Erhöhung der Werkstarife bisher Schuld der roten Mehrheit
sei. Der Redner wandte sich der Besoldung - ordnung zu und
erklärte sie für ein Ungeheuer ohne fedes soziale Verständnis .
Aus den Ausichutzberatungen machte der Redner die interessante
Mitteilung , datz die bürgerlichen Parteien die Bezirksbüraer -
meistcr der Autzenbezirke über die Berliner Stadträt « im Gebalt
fetzen wollten , wobei sie aber die Bürgermeister der Innenbezirke
1 —6 ( weil es Sozialisten sind ) ausnehmen wollten ! In aus -
sührlichcn Darlegungen erörterte Dr . Lohmann die Stellung der
S- P . D. . die an den oberen Beamtengehältern eine Summe von
b. 8 Millionen ersparen und diese den unteren Beamten zulegen
Mlll . Zur Deckungsvorlage bemerkte Dr . Lohmann , datz der Gas -
vre ! s nur auf 2 . 5N M. erhöht werden fftatt 2 . 60 M. nach der
Maantratsvorlaae ) . der Elektrizitätspreis dafür etwas
starker herangezogen werden solle .

Stadtv . Lange ( Ztr . ) hält es gleichfalls für einen unHalt -
baren Zustand , datz grotze Schichten der unteren Beamten noch
nicht das Existenzminimum haben . Seine Freund « stimmen be -
zuglich der Deckungsvorlage der Festlegung des Ausschusses zu.

« tadtv . Prentzel ( Dem . ) entwickelt die Gesichtspunkte , welche
lerne Fraklion gegenüber der Besoldungsvorlage und der Deckunas -

rra�e leiten , und wünscht die Riedersetznng ernes Ausschusses .
welcher die wirttzhastlichen Grundlagen der stadtl >chen Werke
prüfen solle .

Siadt » . Genoste Kuchenbecker : Wir lehnen die Magistrat » -
vorläge rundweg ab ; sie ist wegen ihres nnioiralen Charakter »
absolut unannehmbar . Es ist unglaublich unsozial , wenn man
der grotzen Mast « der unteren Beamten kaum das Eristenz -

stchert und den obere » Beamte « Summen bewilligen
will , die über das Lebensbediirsni - - weit hinausgehen . Es ist ver -

�n Magistrat , der stets zur Sparsamkeit und

spU « «
mahnt , in dieser Vorlage so wenig davon

,r3ai >i0- Fabim » . (Dntl. ) stimmt den Festsetzungen de » Aus -
ichusses im allaemetwen zu . «incrErhöhung des Wasserpreises aber

wenn den Hausbesitzern die Möglichkeit gegeben wird .

�Preiserhöhung auf die Mieter abzuwalzen -
wird die Vorlag « noch von den Stadtverordneten

ÄX lVp. ) . Dittmer ( S. P. V) Dettmer ( IL S P . )
®am € ns der Kommunisten spricht Stadtv . Schu -

17� Eehälter der Magistratsbeamten seieil vcnr einer
uiemand misse so recht , was dl « oberen

- L. »- - - - - - - > - -

s
" " " KU» - - - » » - » d - - S ' A

Em non den Demokraten und dem Zentrum gestellter Schlutz -
ßntrog w' rd in namentlicher Abstimmung mit SS gegen 62 Etim -
men angenommen .

St - V. Genosse Dr . Weql : Durch die Annahme de » Schluß
aniraaes >st me » nen Freunden ebenso wie den Kommunisten die
Moglichkerl genommen , uns über die Deckvngsfragc zu änhern .
Wir betrachten d» es als eine Vergewaltig »»« lLarm ) und ver -
laileu deshalb den Saal . ( Zurufe und W llnruh--)

«t . - V. Hrimann ( S. P . D. ) hält es nicht für avosingig , nachdem
Zwei Fraktionen den >! : aal verlassen haben , nun w einer so wich -
■" gen Angelegenheit etwa zur Abstimmung zn schreiten . Er be -
antragt deshalb , die weitere Beratung auf m o r g e n zu vertagen .

»t . - V. ». Eynern ( D. Vp . ) macht darauf aufmerksam , datz mar -
» en viele seiner Freund « infolge des Beginns des Parteitages

" eehlndert sein werden .

Kämmerer Dr . Karding : Für die Stadt steht die Frage auf
dem Spiele - enlweder wird die Deckungsfrage heute ertedigt , oder

soll erst in einer Woche oder später die Vorlage verabschiedet
werden . Das wäre ein groher Schaden für die Stadt , den ste nicht

verträgt .
Durch die Aeutzerung des Stadtkämmerers ist die Debatte wieder

eröffnet .
Es sprechen noch St . V. Dr . Alexander ( Kom. ) , Brunow ( W.

Dg. ) .

Genosse Arnberg spricht gegen die Erhöhung der Tarif « für Licht

und Krast , ebenso gegen die Gedanken , den Tarif für Strahenbahn -

fahrten auf 2 M. zu erhöhen . Das gehe unter keinen Umstände » :

der Preis von 1,50 M. würde schon das Höchste der Eesühle sein .

Tie Werke dllrsen nicht saniert werden durch Arbeiterentlastungcn ,

sondern durch grotzzügige Reforme « .

Die Debatte wird nunmehr geschlossen und zur Abstimmung ge -

schritten .
Bezüglich der Lohnsätze für die Arbeiter wird der

Ausschutzantrag , soweit er mit der Magistratsvorlage überein -

stimmt , angenommen . Ein Antrag S ch u ma ch e r , die Teuerungs¬

zulage auf 1000 M. und 250 M. für jedes Kind unter Anrechnung

der schon gezahllen Beträge festzusetzen , wird mit 97 ' gegen 85

Stimmen abgelehnt , ebenso ein Antrag Fabian , die vom Ausschutz

beschlossene Beihilfe von 500 M. für jeden Arbeiter nur für jeden

verheirateten Arbeiter zu bewilligen .

Bezüglich der Gehälter der Magistratsmitglieder wird der An -

trag Dr . Weyl auf Ablehnung dieser Vorlage abgelehnt , dagegen
wird der demokratische Antrag auf lleberweisunz der gesamt » «

Gehaltsvorlage für die Magistratsmitglieder usw . an einen Aus -

schütz angenommen : ebenso ein Antrag , wonach der Magistrat er -

sucht werden soll , schleunigst eine Vorlage über die Eingruppierung
der Beamten zu machen .

Es folgen die Abstimmungen über die Deckungsfrage .
Angenommen wird der Gaspreis von 2,50 M- , ferner der vom

Ausschutz vorgeschlagene Wasserpreis , der Elektrizitätspreis
von S M. . der Pms für die Etratzenbahn mit 1,50 M.

Der Antrag auf wesentliche Lerbilligung des Stratzenbahntarifs
für die minderbemittelten Schichten der Bevölkerung . Invaliden
usw . wird mit 91 gegen 87 Stimmen abgelehnt - Di « Einkommens -

grenze für Arbeiter - Wochenkarten soll wesentlich erhöht werden .

Die Abstimmung über die gesamte Dccknngsvsrlage ist eine

namentliche . Sie ergibt die Annahme der Lorlage mit 98 gegen
72 Stimmen .

DieKommunistischeArbeiisgemeinschafi
Neue Musionen und iltopiea

Wie das . . Mitteilungsblatt der K. A. E . " berichtet , fand am
Sonntag , den 20 . November , in Verlin eine » Reichslonfcrenz " der
Kommunistischen Arbeitsgemeinschaft statt , die von Vertretern
aus verschiedenen Teilen Deutschlands beschickt war . In dieser
Konferenz wurde nach eingehender Erörterung der politischen
Lage und der Verhältnisse in der Kommunistischen Partei der
Beschlutz gefatzt , „ die Kommunistische Arbeitsgemeinschaft auf -
recht zucrhalten und im bisherigen Sinne weiter zu arbeiten . "

Die Verhältniste innerhalb der Kommunistischen Partei wnr »
den von den Berichterstattern als äuherst traurig geschildert .
Rirgends sei reges politisches Leben , Einheitlichkeit , Vertrauen
oder irgendwelches Zusammenarbeiten vorhanden . Der Einflntz
der Partei auf die Massen ozitzcrhalb der Organisation sei fast
gleich Null . Die �Radikalen " könnten in den meisten Be -
zirken das Parteischiff allein nicht mehr steuern : man hole des -
halb in vielen Fällen wieder die „ Leviten " heran . Aus der kürz -
lich stattgefunden « « Zentralausschutzsitzung der K P . D. wurde be -
richtet , datz zwar der Mitgliederbestand vom Berichterstatter
Eberlein auf 270 000 angegeben wurde , datz aber der Kassierer
Felix Schmidt unmittelbar darauf feststellte , der Bestand der
zahlenden Mitglieder sei auf 135 000 bis 150 000 Mitglieder zu -
sammengeschmolzen . Die Zahl der Abonnenten aller kommunisti -
scheu Zeitungen ist von 270 000 im Juni auf 240 000 zurückgegan -
gen . Di « Gesamtauflage der „ Roten Fahne " ist 35 000 , der Mit -
gliederdestand in Berlin - Brandeirburg 22000 !

Von Interesse sind weiter die Feststellungen , die P a u 1 L e v i
in seinem Referat über die politische Lage machte . Datz die
Kommunistische Internationale , so führte er aus , sich in einer
grotzen Krise befinde , könne niemand leugnen . Schon vor einem
Jahr ist klar gewesen , datz es ein Verhängnis sein würde , wenn
die Kraft der Kommunistischen Internationale nur ausreiche ,
um zn spalten , und nicht in der Lage sei . etwas Besseres an die
Stelle des Mten zu setzen . Man könne nicht sagen , dag z. B. in
Frankreich an die Stelle der Sozialistischen Partei eine bessere
Kommunistische Partei getreten sei , genPl so wie in Oesterreich
und Italien . Auch in Deutschland müsse man sich srage », ob
das , was die Kommunistische Internationale gebracht hat , » das
ist , was wir uns vor einem Jahre versprochen haben . "

Roch präziser drückte Paul Levi den Bankrott seiner
eigenen Politik , die er vor einem Jahr getrieben hat .
in folgenden Worten aus : „ Weder hat Halle das gebracht , was
wir uns verspochen haben — im März find diese Hoffnungen
zerschlagen worden — . noch ist jetzt ein Zustand eingetreten ,
demgegenüber die Arbeiter sagen , datz es trotzdem so bester sei .
Das Resultat von Halle ist : die U. S . P . D. hat aufgehört , viel
zu sein , und die K. P . D. ist nichts geworden . Die Entwitflilng
zur grotzen sozialreoolutionLren Partei ist mitten in ihrem Wer -
den unterbrochen . "

Dieses Eingeständnis , dem die Konferenz beipflichtet «, sollte
eigentlich genügen , um jene wenigen Leute , die sich um Levi .
Däumig , Hoffmann usw . gruppieren , zur grötzten politi -
scheu Zurückhaltung zu veranlasten . Sie waren es doch
vor allen Dingen , die das Eist der Svaltung in die U. S . P . D.
hineingetragen und , nach ihreft eigenen Worten , ihre Entwick -
lung zur grotzen sozjalrevolutionären Partei unterbrochen haben ?
Diese Zurückhaltung sehen wir aber bei der Kommunistischen
Arbeitsgemeinschaft nicht . Trotz zutreffender Kritik der Zu -
stände in der Kommunistischen Internationale und ihrer deut -
scheu Filiale suchen ste noch immer die Illusion zn verbreiten .
als ob eine „Gesundung " der kommunistischen Bewegung in
Deutschland möglich sei . So haben sie auf der Konferenz eine
Resolution angenommen , die der Hoffnung Ausdruck gibt .
datz eine grotze revolutionäre Mastenpartei entstehen könnte .
wenn die K. P . D. an der Politik festhalte , die sie sich auf der
letzten Zentralausschutzsitzung gegeben habe , und wenn sie diese
Politik ehrlich und nicht zur Erreichung taktischer Parteiinterestcn
durchführe .

Die Annahme einer solchen Resolution , die nur geeignet ist .
den selbstverschuldeten Auflösnngsprozeh der Kommunistischen
Partei aufzuhalten , erscheint um so sonderbarer , als in derselben
Resolution eine Reihe von Forderungen aufgestellt werden , deren
Verwirklichung als die Voraussetzung für die Bildung
einer grotzen revolutionären Partei und die ausschlaggebende
Rolle der St P . D. angesehen wird . Diese Voraussetzungen
sind :

1. Völlige materiell « Unabhängigkeit von der
Komwunistischen Internationale .

-> ilnterstellung aller von auswärtigen lommunistochen Orga¬

nisationen ( auch Organen der Kommunistischen und Roten Ge -

werkschaftslnternationale ) erscheinenden Literatur unter

die Mitkontrolle der deutschen Parteileitung .
3. Sicherheit gegen alle offenen oder oerdeckten arganisato -

rischen Emgrisfe des Zentralexekutivkomitees der Kommunisti ,

scheu International « neben , auherhalb oder gegen die Organe
der deutscheu Sektion .

4. Programmatische Festlegung einer Politik , die dt « Zu -

sammenarbeit aller revolutionären Arbeiter in Deutschland er -

möglicht , unter ausdrücklichem Verzicht auf alle

putscht st ischen Bestrebungen im Sinne der März -
aktion .

5. Festlegung einer Eewerkschaftspolitik , die un -

belchadet aller revolutionären Ziele die organisatorische Ein -

heitlichkeit und Geschlossenheit der deutschen Gewerkschaften auf -

rechterhält . "
Es ist ohne weiteres klar , datz die Kommunistische Internati » -

nale sich selbst preisgeben würde , wenn sie diese Bedingungen , die

ihrem ganzen Charakter strikte zuwiderlaufen , annehmen wollte .

Der einzige Punkt , der wahrscheinlich in Moskau volle Billigung

finden würde , ist Punkt 1: völlige materiell « llnab -

hängigkoit von der Kommunistischen Internationale ; denn

der Unterhall der kommunistischen Stipendiaten in den verschie -

denen Ländern bereitet schon jetzt dem Moskauer Exekutiv -
lomitee schwere Sorgen . Aber mit der Verwirklichung dieser

Forderung ist am allerwenigsten — der K. P . D. gedient , die sich

naturgemätz mit Händen und Fützen sträuben würde , datz ihr die

Grundlage ihrer Existenz entzogen würde .

Ebenso wie mit diesen Bedingungen der Kommunistischen Ar¬

beitsgemeinschaft ist es mit ihrer Voraussetzung bestellt , datz die

K. P . D. ehrlich und ohne taktische Hinterge -
danken an jener Politik festhalten könnte , die in den Reso -
lutionen des Zenttalausschusses ihren Ausdruck fanden . Levi hat

selbst in seinem Referat darauf hingewiesen , datz diese „ neue
Linie " nicht in einem Prozetz ehrlicher Selbstverständigung inner -

halb der Partei erworben , sondern von Moskau aus diktiert

worden sei . Die Zentrale und der Zentralausschutz seien in diese

ibncn jetzt vorgeschriebene Politik „hineingeschlittert wie in die

Märzaktion " . Und , so fuhr er fort , die „ linken " Helden müßten

nicht sein , wer sie sind , wenn sie die wunderbaren Gelegenheiten
in diesem Winter unbenutzt vorübergehen lasten würden , ohne ge--

wisse „ Teilakttonen " durchzuführen .
Roch schärfer kamen die von Levi ausgesprochenen Zweifel in

der Diskussion zum Ausdruck . Dort wurde klipp und klar

ausgesprochen , datz die Beschlüsse des Zenttalausschusses zwar der

Situation in gewissem Matze Rechnung trügen , datz es aber frag ¬

lich sei , ob die . Linken " , die zum grötzten Teil den Organi

sationsapparat in den Händen haben , wirklich gewillt

seien , diese Politik konsequent durchzufüh -

r e n. Bei ihnen , so wurde erklärt , nehme sich die ganze Um -

stellung « i « ein « polltische Bauernfängerei au » . — Dos ist un -

vollständig : denn die ganze „ neue Linie " des kommunistischen

Zenttalausschusses ist nichts weiter als politische Bauern -

fängerei . Zu den Anweisungen , die Radek dem Zen -

tralausjchutz erteilt hat . wird ausdrücklich erklärt , datz man zwar
die Einheitsfront des Proletariats fordern , aber niemals ver -

gessen solle , was die Kommunisten von den „Hilferdingen " , den

„ Dittmiinnern " . den „ Rosenfeld u. Co . " trenne , und man solle

auch nie mal « den Kampf gegen die beiden

sozialistischen Parteien vergessen !
Deshalb ist dieser Beschlutz des Zentralausschusses auch nur eine

neue Anwendung des Prinzips von Lenin , mit 2 i st . S ch l a u -

heit und Betrug gegen die anderen Arbeiterparteien

zu operieren . Er ist angeordnet worden , um den kom -

munistischen „ Führern - die Möglichkeit zu geben , an die Masse »
der iL S . P . und 6 . P . D. überhaupt erst wieder heranzukommen .
Wäre das gelungen , dann hätten die Eberlein und Konsorten
die erste Gelegenheit benutzt , um ihre Verbrechen vom März zu

wiederholen . Deskalb kann es mit diesen , die Arbeiterbewegung

ruinierenden Leuten keine Gemeinschaft geben .
Mit diesen Feststellungen ist wohl die Grundlosigkell jener Hofft ä

nungen gekennzeichnet , die die �kommunistische Arbeitsgemeinschaft
an ein « Gesundung der kommunistischen Bewegung knüpft . Sie
würde in viel größerem Matze die Herausbildung »ine : grotzen

einflußreichen Partei des Proletariats , die auch wir herbeisehnen ,
fördern , wenn sie dem Proletariat offen und unzweideutig
erklären würde , daß die Kommunistische Partei ein » er -

wesender Leichnam ist, Di « noch unter dem Einfluß der
K. P . D. stehenden Arbeiter können nur dann zur E i n h - i t s °

front d�s Proletariats gelangen , wenn sie den un -

fähigen , korrumpierten und arbeiterfeindlichen Führerklüngel der
K. P . D. unter sich lassen .

Erhöhung der llnpfändbarkellgqrenz « de « Arb « ltsloh « e » . Der
Reichsjustizminister �hat dem Reichstag einen Gesetzentwurf zu¬
gehen lassen , nach dem die Grenze des unpfändbaren Lohnes auf
8000 Mark festgesetzt und im weiteren bestimmt wird , datz . soweit
der Lohn diese Summe übersteiat , er zu einem Drittel des Mehr -
betrages der Pfändung nicht unterworfen sein soll . Für die aus
dem Lohn unterha ! tsbc : echtiaten Angehörigen des Lohnempfängers
erhöht sich der unpfäitdbare Teil de » Mehrbetrages für jede unter -
haltsberechtiate Person um ein Sechstel höchstens jedoch auf zwei
Drittel des Mehrbetrages , llebersteigt der Arbeits - oder Dienst -
lohn jedoch die Summe von 50 000 Mark für das Jahr , so ist der
darüber hinausgehende Betrag der Pfändungsbeschränkung nicht
unterworfen .

Ausschneiden ! " AM
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Bevorstehender Kampf der Berliner Bauarbeiter

Wir berichteten bereits im gestrigen Abendblatt kurz über den
drohenden Kampf im Berliner Baugewerbe und tragen heute den
Herganq der Angelegenheit nach . Zn der Delegiertenverfamm -
lunz des Deutschen Bauarbeiteroerbandes , die Sonntag tagte gab
der Vo' stgende . Kollege T h ö n s . den Bericht über die bisher zur
Erlangung einer Lohnerhöhung geführten Verhandlungen . Er
führte etwa folgendes aus : Um die ungeheure Teuerungswelle
durch eine Erhöhung des Lohnes auszugleichen , sah sich der Bau -
arbeiterverband durch die Verhältnisie veranlagt , gestützt auf
Z 5 Ziffer 4 des Reichstarifvertrages , in Verhanlungen
über ei ne Lohnerhöhung einzutreten .

Gefordert wurde für alle im Hoch - und Betonbau beschäftigten
Gruppen eine Lohnerhöhung von 5. 70 M. für die Stunde . Des
weiteren wurde beantragt , dag im Hinblick auf das geradezu
sprunghafte Tempo der Preissteigerung die Lohnreoiston nicht
von zwei zu zwei Monaten , sondern die Neuregelung der Lohn -
sätze allmonatlich erfolgen soll . In der Tarifschlichtungs -
kommission kam keine Verständigung zustande , ja man machte nicht
einmal ein Angebot .

Auch den Praktiken der Unternehmer , die Spanne zwischen ge -
lernten und ungelernten Berufen andauerird zu erweitern ,
muffe Einhalt geboten werden . Aus all den Ursachen heraus
zöge der Vereinsoorstand den Schluh . den Mitgliedern den Schieds -
fpruch des Bezirkslohnamtes nicht empfehlen zu können . Von
einer Diskussion nahm man Abstand . Kollege Thons detonte in
seinem Schlußwort , daß strenge Disziplin zu wah - en sei . Auch
haben die Partei , zwistigkeiten bei Lohnkämpfen zu unterbleiben .
Das Gebot der Stunde erfordert die Einmütigkeit und Geschloffen -
heit sämtlicher Berliner Bauarbeiter . Einstimmig wurde eine
Resolution angenommen , in der die ablehnende Haltung der
Unternehmer den von den Arbeitern gestellten Forderungen gegen -
über zur Kenntnis genommen wird .

„ Des weiteren sind die Delegierten bitter enttäuscht
über den Ausgang der Lohnverhandlungen im Vczirkslohnamt .

� Die wirtschaftlichen Vechältniffe der Berliner Bauarbeiter —
hinsichtlich der gegenwärtigen Teuerungswelle und des Ge -
werbes an sich — sind im Verhältnis zu andern mennenswerten
Orten Deutschlands in durchaus ungenügender Weise berück -
stchtigt worden . "

„ Der Schiedsspruch des Bezirkslohnamtes steht ein « Erhöhung
des Stundenlohnes der gelernten Beruf « ab 23. Rooemher um
2,45 M. und ab 23. Dezember um weitere 50 Pfg . vor . Den
Bauhilfsarbeitern billigte man dagegen in der ersten Staffel
2,15 M. . in der zweiten Staffel ebenfalls noch einmal 50 Pfg .
zu. Damit würde sich also die Spann « zwischen den gelernten
und ungelernten Berufen unseres Gewerbes von 35 Pfg . auf
65 Pfg . erhöhen .

Diesen Schiedsspruch lehnt die Delegierten - Generalversamm -
long ab . Da nunmehr anzunehmen ist . daß all « friedlichen
Mittel erschöpf « sind , werden sich die Berliner Bauarbeiter ihre
berechtigten Forderungen mit allen gewerkschaftlichen Mitteln
erkämpfen . "

Nachdem noch , wie wir bereits mitteilten , die Streikleitung ge -
wählt und einige Anträge ihre Erledigung fanden , wurde die in
voller Eintracht und äußerst sachlich verlaufene Versamm -
lung vom Kollegen Krause geschlossen mit dem Wunsche , den in
der Versammlung zum Ausdruck gebrachten Einheitswille « der
Berliner Bauarbeiter auch für die Folgezeit aufrechterhalte « zu
wollen .

Streik der Portiers
Am Montag , den 28. d. Mts . haben die Portiers .

führer . Heizer und Wächter , soweit sie in Geschäfts - und
hrfhihl -

kirdustrie -
häuisern beschäftigt sind , die Arbeit niedergelegt .

Die Arbeitgeberorganisation hat den am 3. Oktober gefällten
Schiedsspruch abgelehnt , während die Arbeitnehmer denselben
angenommen haben . Da die Kollegen durch die plötzlich ein -
setzende Teuerungswelle gezwungen sind , Forderungen zu stellen .
um der gänzlichen Verelendung zu entgehen , die Unternehmer
aber nicht freiwillig zahlen , so blieb nichts anderes übrig als in
den Streik zu treten Bis zur Stunde haben 127 Betrieb « mit
723 Bcichäftigtcn bewilligt . Wir bitten , die übrige Arbeiterschaft
um Solidarität . Das Zentralstreikbureau befindet sich Komman -
dantenstraße 88, bei Ohirgemack ) , Gentium 499 .

Aus der Zigarettenindustrie . Die am 26. November in der
Schultheiß - Brauerei versammelten Arbeiter und Arbeiterinnen
der Zigarettenindustrie nahmen in einer vom Lohnkartell einbe -
rufenen Versammlung den Bericht über das Lohnabkommen ent -
gegen . Kaspar ( AfA ) führte aus , daß die Verhandlungen
mit den Unternehmern zum b b r u ih führten , da sie nicht iie
geforderten 25 Prozent auf die Gcsamtlöhn « bewilligen , sondern

« »
Sund «

Steig ,
Der

nur 20 Prozent zugestehen wollten . Am anderen Tage nach
einer Versammlung der Zigarettenindustriellen wurde dem Ver -
band mitgeteilt , daß die Unternehmer nunmehr sich eines

Besseren besonnen hätten und nun 25 Prozent bewilligen wollen .

In der Diskussion wurden die Sätze im Verhältnis zu der Teue -

rung als zu niedrig bezeichnet und die Verbandsleitung be¬

auftragt . baldigst neue Erhöhungen zu beantragen . Koch gab
den Bericht über die Verhandlungen betr . des Reichsmantel -
Vertrags in Dresden . Verbesserungen sind in der

Urlaubsfrage erzielt worden . Die Arbeitsordnung

hat dem Sihlichtungsausschuß vorgelegen , welcher den Spruch
fällte : Der 8 6 soll den Unternehmern das Recht geben , eine

Leibesvisitation bei Diebstahlsverdacht vor¬

zunehmen . Die Arbeiterschaft hat diese Fassung einmütig abge »
lehnt und einen abgeänderten Vorschlag unterbreitet , wonach
Kontroukommissionen aus den Kreisen der Arbeiterschaft zu
bilden sind , die auf Aufforderung der Belriebsleituna dann ein¬

greifen müssen . Für die Zukunft vertreten nicht mebr oi « einzel -
nen Gewerkschaften , sondern das Lohnkartell in seiner
Geschlossenheit die Interessen der in der Zigarettenindustrie be -

sckäftigien Arbeiter

ll . S . P - Genossen des Siemenskonzernsl

Mittwoch , den 36. November , nachm . 4 <4 Uhr . findet bei

heim . Siemensftadt , Nonnendamm - Alle « . Eck « Märkischer

die Fraktionssitzung statt . Parteiausweis legitimiert .

Frakt ionsvorftand .

AfA - Funltionäre und AfA - Betriebsräte der Metallindustrie !

Dienstag , den 29. November , abends 6</ , Uhr . in der Patzenho�er
Brauerer . Fidicinstri . ne 2/3 , großer Saal , wichtig « Versammlung .

Tagesordnung : Bericht über die letzten Verhandlungen mit dem

Verband Berliner MetallindustrieÜer . ArA - Bund . Ortslartell

Eroß - Berlin .

verband der Buchbinder und Papieroerarbeiter . Bei der am

26. November erfolgten Urabstimmung über die Erhöhung der

Lokalbciträge wurden 6448 Stimmen abgegeben . Für Ja

stimmten 4375 und für Nein 2910 Mitglieder . 63 Stimmen waren

ungültig . Mithin tritt am 1. Dezember 1921 die Erhöhung der

Lolalbeiträge in Kraft und sind die neuen Lokalbeiträg « ab der

49. Woche zu zahlen . Die Ortsverwaltung .

Metallarociter - Berband . Die Ortsverwaltung Berlin des

Deutschen Metallarbeiter - Verbandes . hat mit dem 28. November

die alten Telephon - Nummern gestrichen . Di « Verwaltung ist

nur noch auf die Nummern Norden 833 — 36 zu erreichen . Di «

Ortsverwaltung .

Oppositionelle Buchdrucker ( Bez . 3 NO. ) . Freitag , den 2. De -

» ember , abends 7 Uhr , bei Kluge . Danziger Str . 71, wichtige Be -

sprechung .
Beamten - versammlung , Mittwoch 8 Uhr , Neue Welt , zur Be »

soldungspolitik .

Volksdiihnc
� König im

Neues BolKsiheater
Äopentcfm Ztr . fi8.

*/ . Uhr M MNb

Staatstheater .
Orfrnhttii »

7 Uhr : Sartnen
6 ch q u • pt r ! b a u t

7»/# Uhr : Othello

Dir . : SNar llkeinhardt

DeuMes�lieliltt
7»/, Uhr : Louis Fordintnd

von Preußen

lrawsliifle
' lt . ! Wer Hühn . rho

KSCiispiete
Aorlftrwc

?! Qttz von BarllohlageR

Zlirattr t. d.
Kömqgratzer Str . :

össtspiol d Mitglieder des
Moskauer KQnstlertheater
7. 30 Drei Sehsvestern
Sbd . Ntanon k. V» eaut
(OrdTo, Zanssen, INemann )

KomödienhauS :
im Die Fahrt
u*, : ins Blaue

«Glößner . Richard , Engl »
Pröchl . Stieda )

berliner Theater
Abends 7. 30 Uhr !

( Prt ' nsQffin

Ofnfa
MWfWa . G .
R- lp ! , Arth . Roberts ,
p, »> Zampa , Herb. Ri »n

7>| , »llobendlich 7' / ,
Die griße lliisslattmigs -

Operetten - Revue

DerHerrdcrWelt

CM ■MM

Stg. 3' / . : lastige�tudenten

jEi ( >po! lo : nea : eP8s
friedrlchstraße 21L

I Unter persönlicher
Leitung d Komponisten

Paul Lincke
FRAU LUNA

Ausstattungsoperettt

Trlanon > Thealer
- 7 Uhr :

tug- rßurg , Olga Limburg

Wdenz - WM

OaS weite Land

Lleines Hellier
Täglich 7' / , Uhr

frl . WßJißiiisFraii

Mitter
am MendorfM

7 Ubr

Die Ehe
im Kreise
Mur - Mliiel

Täglich 7. 30 Übe

Nixchen

Moiifl - im
*/, « Uvr-

WglllllMM
ma er censiers

TU Uhk!

Meie Brüder

Ttieaieri - KouiHisarTor
Tel . ! Wpl . 18077
Saal . 7, ' ,M. n.
Stg nach . 3 II .

Eiin - sarger
uioihren - KOR?.
Dornerkout
XONll -t ' / , ». t - O

circvs
Busch

Tgl. 7' | n Sig. auch 3U.

Erfolg auf
Erfolg !

Ein Spielplan von
dem man spricht l

Vvdf . Wertheim Jf
� u. dircuohqjfe . �

Billig
Röcke . Blusen ,
Kleider , Mäntel ,

Strickjacken ,
eieg . Ballkleider

STREHLOW
Treskowstr . SI
am WSrthsrpiatx .

Altmetalle
zahle hohe Preise . Oder»
berget Str . l . Reinicken -
dorfer Str . t07 . l . Hof. Kell.

Ausschneiden !
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Bloich Soüa

| anentbr . vncb für lOaxhe und Mausru >B

Preis das Paket Hk . 2,50

Pfandscheine , Brillanten

Gold , Silber ( Bruch )

Platin , Zahne ebis�e
Zahn 10 —150 Mark

Prismen - Fcldstcchcr
Ankauf zum Auilan dskur « 1
Eir wechseln von aot.1 Gold - u, Silber nünzen |

Kurt Kehlert , Berlin
Lothringer Str . 34

ö
y \

2**. einmal geprobt — hmne,
UDllUns6eIobt . Feinst . Geschmack ;
— � stets frisch Zu kaufen in den

?! igarrengeschäft usw. Neuc
Verkaufsstellen richtet ein :

lOMrlell sSr m GemeiliSeßelrieße
Mittwoch , den 30 . November 1921 . abends 6 Uhr .
in Kliems großem Saal , Hasenheide 13/15

Funkiionär - Versammlung
Tagesordnung :

Stellungnahme zum Schiedsspruch
des Schlichtungs - Ausfchuffes

Zutritt nur gegen Vorweisung des Mitgliedsbuches
und der grünen Kartellkarte . Die Versammlung

wird pünktlich eröffnet
Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter

Deutscher Transportarbeiter - Verband
Deutscher Metallarbeiter - Verband

Verband der Maschinisten und Heizer
Verband der Gärtner und Gärtnereiarbeiter

Zentralverband der Angestellten

Zeißfeldstecher
6> und 8 »ach, kauft ständig

M Steckalmann ,
Berlin WO, Potsdamer
Str . 135 ( i ' figom 9289)

Pallien
in Heiligensee

beiTegel . Preiswert , seh?
gut . Boden, gering Anzahl .

Abzahluno gestattet
Terramgesevschofi &eiligen-
fee Berlin , e-chiffbaner -
da nun 2Ä. Auskunft : In
Heiligeufee im Bureau
oder bei Lamprecht . Re-
ftaurant Aotkappchen .
Ziirfchallee , a. d. Tr,lstrech .
Teg. - Heiligens . elekf . Bhn.

SSaseleim
füllfertig . , a.
ungeriss. , au »
erster Hand .
Paul Paenitv
wriikigiiiis .

Achtung I

Verband der Graphischen
Kilfsarb . u . Arbeiterinnen

Mttwoch , den SO. November , nachm . 5 Uhr

Versammlung
der Budidnuk - FunktlonHre
in der . Zauberflöte " , Kommandanten !

slraße 72, Ecke Beuchstroße .

Tagesordnung :

Bericht von den Verhandlungen
de » Tarifausschnfse » .

Di « Wribtigkeit der Tagesordnung er
fordert das Erscheinen allerBertrauensicut «

Der Ortsvorstand :
Otto Gloth .

Soeben

erschienen !

Don Ad . Jensen U. W. tamezn « > Duchschmuck v. OugoSittei
palbteinen gebunden , der Titel in vreifarbendmck

. . . . . .■ ' 12 . — Mark � � ■

Buchhandlung sSreUpett ' / Berlin E 2

Breite Straße Ä- 9 Breite Straß « M>

Aach in «tun »tr . JeU », «*

ZevWn Uleiflllöröelfet - üerliflnö
7»rrniaItunq »f ( cU» « trlia

Todes - Anzefigen

Dm Kollegen zur Nachricht , daß folgende
Mitglieder gestorben find :

Der Arbeiter

Pichard Hain
Neukölln . Wünchener ©tröste 23, am 25. d. Wts .

Die Beerdigung findet am Winwoch , den
30. November , nachmittag » Uhr. von
der Leichenhalle de» Neuköllner Kirchhofes
in Neukölln , Wariendorfer Weg aus statt .

Der Arbeiter

Pari Padam
Berlin , Seestiaste U9, am 25. b. Mts .

Die Einäscherung findet am Mittwoch , den
3V. November , mittag » 12 Uhr, im Krema -
tor ' um Gerichtftraste statt .

Der Schmied
dustav Braese

BerNn , Mazarethkirchstiastc 42, «m27 . b. fflji ».
Die Einäscherung findet am Donnerstag .

den 1. Dezember , nachmittags 2' j , Uhr, im
Krematorium Gerichtftraste statt .

Ehre ihre « Andenkemi
Rege Beteiligung erwartet

Die Ortsverrvaltnmg .

DeMer Meiallarbeitcr -Berballd
DerwallllllgsslelleVerltu N54 . LivieiistrLZ - SZ
KejSSsiszeii von ocrm. » »dr vis nacdm. 4 !!dr

Telephon Amt Norden Nr . 833 — 8ZS

I»III »IIlIIIl »IlIlIllII »»»I»IlIII »I»IIIIIIIl »IlI »III »I ! I»»»

Mittwoch , den Z0. snovembtt 1921 , oben » »
g , Uhr . im ftvtbergrr Solou , jtolbtrgn Slr . 23

Bton�en- leifeaiiBiniig
der Former u . Berufsgenosse »

Toge . otboilng !
1, Erledigung der Werb. eugfrage .
2. Branchenongelegenbetten . 3. Derichiedene, .

Oh " » Mitglird . buch heln Zutritt . ■

« m * onner « » a8 , fcrn 1. Oeftrmbfr 1921 ,
abend » 6' i . Uhr , in ©ronmann » Acstsalen ,
Naungnstrahe 27

Versammlung
aller in Melall - mid Zinkgichereien. sowie
Hülleawkrkea Gbl . Gießerei» BeschSsliglcll

Tagesordnung
!. Jahresbericht der Agitationskommisfion .
2. Diskussion .
S. Neuwahl der Agitationskommisfion .
4. Neuwahl des Dranchcnvertreters .
5. Verschiedene «.

> Mitgliedsbuch legitimiert ! .

Die Ortsverwaltung .

Verein der Berliner

Buchdrucker und Schriftgietzer

Mittlooch , den »v. sionentbrr , nach « . B1 Uhr ,
im kleinen Soul der ,9lrucn Welt - , Halenhribr

General - Versammlung
Tagesordnvna Derichterftattuug mou de ?

Darifausschuf�itzung . — Diskussion .
flu dieser Versammlung sind außer den Delegierte «

die Vertrauensmänner u. Druckereikasfier er geladen .
———- Ohne Legitimation keim Zutritt '»

Der wauoorstand .

Botenfrauen
sofort gesucht

Hauptexpedition

E . 2 , Breite Stratze 8 - 9

Spedition L a «ti m a n n

Stargarder Straße 13

Spedition Wenzels

O. » Eadiner Stratze 11
Rüdersdorfer Str . , Fruchtstr . , Liebigstr .

Spedition W . Senne

0 . 17 , Laskerstratze 2



Nr . 556 Beilage zur „Freiheit " Dienstag . 29 . November 1921

Die Geheimnisse der Schloßkaserne
Die Verhandlung wegen der Ermordung des Oberwachtmeisters

Buchholz wurde am Montag fortgeführt . Der Vorsitzende teilte
mit . daß am heutigen Dienstag ein Lokaltermin in der
Schlotzkaferne stattfinden wird . Die Staatsanwaltschaft
bringt einen Brief zur Kenntnis , den der Zeuge M. unn er -
halten hat . Dieser Brief lautet : „ Für Ihre Aussagen im Prozeg .Soft Buchholz nicht Selbstmord begangen Hab « ! müsien Sie mit dem
Tode buhen , Sie Vaterlandsverräter . Ein politischer Agent .
Der Zeuge H e l b i n g , der auf einmal alles vergessen hat . was
er in genau derselben Form einer ganzen Anzahl von Zeugen er -
zahlt hat . ist nicht erschienen . Nach einer telephomschen
Mitteilung soll er in der Universitätsklinik Ausnahme gefunden
haben

In der weiteren Beweisaufnahme sagt der Zeuge Starke -
bäum aus , datz er an den Selbstmord des Buchhol , nicht glaube .
Dieser Zeuge hat ein Gespräch zwischen Kobald Hauptmann
S t e n n e s und dem Angeklagten M e n e r gehört . Letzterer
habe erklärt : „ Wenn Vuchholz mit politischen Dingen kommen solle ,
dann ist er erledigt . " Der Zeuge hatte den Eindruck , als ob dies
heißen solle , Buchholz solle um die Ecke gebracht werden . Dem
Zeugen ist des weiteren bekannt , daß für bestimmte Personen

Agentengplder

angewiesen wurden . Diese Gelder wurden von einem L e u t -
nant in Emvfanq genommen , und sväter seien dann persönliche
Quittungen der Empfänger eingelaufen . Hauptmann Stennes
habe die Einzelnachweise dieser Agenten erhalten .

Alsdann wird Hauptmann Stennes vernommen . Der Herr
Hauptmann hat , wie eine große Anzahl seiner Beamten , ein
sehr schlechtes Gedächtnis . Ob Meyer gesagt hat , Buch -
holz sei erledigt , darauf kann sich Stennes nicht „ entsinnen " .
Die Auszahlung von Agentengeldern fei an außerhalb der Hun -
dertfchaft stehende Leute nach einem bestimmten Tarife ( ! ! ! )
erfolgt . Die Abrechnungen feien übrigens in Ordnung gewesenund spielten bei der Unterschlaaungsafsäre keine Rolle . Erren
und Meyer seien kolossal pflichteifrig « Beamte . Der Zeuge sagtdes Ferneren aus , daß er keinerlei Gründe kenne , die dazu ange -tan seien , daß Helbing hätte verschwinden müssen . Soviel er wisse ,habe Helbing seine Entlassung nachgesucht , nachdem er vorher in
allerlei Weiber - und Geldgeschtchten verwickelt gewesensei .

Zeuge Unterwachimeister Klein stpllt fest , daß die bei der
Leiche gefundene Pistole nicht die des Buchholz ist . Dieser habeeine schwere Browningpistol « besessen . Zeuge R u m m-
l . e r war ebenfalls einmal vor das sogenannte Ehrengericht zitiertworden . Der Angeklagte Meyer habe sich damals geäußert , daß
Jasper » eben

einen Meineid schwären musie ,
damit die Angelegenheit mit der Waffenverschiebung in der Hun -
dertfchaft nicht herauskäme . In der Hundertschaft blühte die ( 5 e -
sinnungsschnüsselei . Der Zeuge hat von Hauptmann
Stennes selbst den Aufrtag erhalten , die politische Ansicht des
Dräger auszuschnüffeln . Daß bei der Hundertschaft viel geprügeltwurde , sei ein offenes Geheimnis gewesen . — Hauptmann Sten¬
nes , der nochmals aufgerufen wird , sagt aus , daß er bei seinenBeamten gewisse „ Prüiungen " vorgenommen habe , aber nicht aus
politischer Gesinnungsschnüffelei heraus . Er habe in seiner Hun -
dertfchaft sehr viele Mitglieder der S . P . D „ und dies seien mitdie besten Beamten , auf die er sich unbedingt verlassen könnte .Die Behauptung des Zeugen R u m m l e r, daß Hauptmann Sten -
nes� gesagt hat , wenn er nicht mehr bei der Hundertschaft sei , dannwürden die Beamten Verbrecher , bestreitet Stennes . ZeugeRummler bleibt jedoch bestimmt dabei , daß Hauptmann Sten -nez diese Aeußerung getan hat .

Zeuge Jaspert berichtet eingehend über die Waffenschiebungin der Hundertschaft . Der Zeuge stand ebenfalls vor dem „ Ehren -gericht " der Hundertschaft , und sagt aus , daß Meyer gesagt hat .entweder muß Dräger verschwinden oder Jaspert « inen Meineid
leisten . Aus Angst vor Mißhandlungen , da ihm ganz offen mit
dem Gummiknüppel gedroht wurde , hat Jaspert auch bei seiner
Vernehmung über die Wassenschiebung unrichtige Angaben ge -macht . In seiner weiteren Vernehmung sagt Jaspert aus , daßBeamte in Zivil als

Spitzel in die Gewerkschaften und die Parteien geschickt
» orben seien . Unter falschem Namen wären diese Spitzel ein »
getragen « Mitglieder der Gewerkschaften und Parteien geworden .
Auch die Polizeibeamten seien bespitzelt worden . Als «in Ee -
fchworener dem Zeugen zragt , ob er die Namen von solchen Ge -

werkschastsspitzeln behalten habe , erklärt der Zeug «, daß es derart

viele Beamte gewesen seien , daß er sich nicht mehr genau an .
einzelne Namen erinnern könne . Der Zeuge sagt weiter aus , daß
Hauptmann Stennes als die Massen versteckt wurden , dabei '

war . Stennes sagt «, wenn er nur wisie , wer der Denunziant sei . >

Infolge der guten Verbindung zum Kommando der Schutzpolizei ,

seien die Waffen als überzählig verbucht worden .

Dem Rechtsanwalt Dr Alsberg scheinen diese Zeugenaus -

sagen über das wahre Gesicht der Hundertschaft z. b. V. außer -
ordentlich unangenehm zu «in . denn er verwahrt sich dagegen
daß immer Sachen in die Verhandlung hineingebracht würden ,
die nicht zum eigentlichen Thema gehörten . Wegen dieser An -

ficht des Rechtsanwalts kam es zu einer Auseinandersetzung
zwischen der Verteidigung und der Staatsanwaltschaft . Dr . Als -

berg glaubt feststellen zu müssen , daß die Staatsanwaltschaft den

Prozeß nicht im Intevesie eines guten Urteils in der „ Roten

Fahne " zu führen brauch «. ( Bewegung . Zuruf vom Presietisch :
Na ja . der Sumpf stinkt ja auch so schon genug ! )

Der Zeuge Dräger war ebenfalls in den Verdacht geraten ,
der Verräter der Wafienschiebungen in der Hundertschast zu sein .

Im betrunkenen Zustande habe der Oberwachtmeister
Müller in seinem Beisein einmal mit dem Revolver herum -

gefuchtelt , auf den Zeugen gezielt und erklärt , daß derjenige , dem

es in der Hundertschaft nicht pasie , schleunigst machen solle , daß er

wegkomme . Ander « Beamte der Hundertschaft haben Dräger oer -

schiedentlich gewarnt . Der Zeuge fühlte

ständig sein Leben bedroht .

Als Frau Vuchholz den Vorsitzenden bittet , Herrn Haupt -
mann Stennes zu fragen , wo er die S000 Mark her hatte , da es
eine Zeit gegeben hätte , woernurdreiOberhemdensein
eigen nannte , sagte der Vorsitzende , daß er danach natürlich

nicht fragen wütde . In der weiteren Zeugenvernehmuna wird

über die Waffenschiebungen in der Hundertschaft und Mißhand -
lungen berichtet . Der Wachtmeister P l e t t , der in dem Ver -

dacht stand , als er in der damaligen Zeit vom Urlaub zurück -
gekommen sei , in seinem Tschako die Worte standen :

„ Tod jedem Verräter ! "

Bon besonderem Interesse waren aus den Aussagen der zahl -
reichen Zeugen die Ausführungen des Hamburger Oberwacht -
meisters A s m u s , Schristsührer des Reichsverbandcs der Polizei -
Wachtmeister . Als der Todesfall bekannt geworden sei , seien ihm ,
dem Zeugen , die verschiedensten Vorgänge aus der Hundertschaft
z. b. V. mitgeteilt worden . Die Himdertschast habe Agcntengclder
ausbezahlt , und zwar feien die Liften ans das Zimmer des Herrn
Hauptmann Stennes gebracht worden . Dort hätten Offiziere fin -
giert « Unterschriften geleistet . Mitglieder der Hundertschaft z. b. V.
feien mit Pistolen und Gummiknüppeln bewaffnet in deutsch -
nationale Versammlungen gyangen , angeblich um die Bersamm -
langen zu überwachen . Die Beamten hätten sich in den Bersamm -
lungen bei den Versammlungsleitern gemeldet und hätten dort
weitere Weisungen erhalten . Mitglieder der Hundert -
fchaft z. b. B. haben dentschnattonal « Flugblätter und antifemi .
tische Hetzplakate angeklebt . Mitglieder der Hundertschaft z. b. V.
seien im Herbst 1313 mit Beamten der Abteilung I a zum Grenz -
Überwachungsdienst nach dem Osten entsandt worden . Haupt »
mann Stennes habe dies « Beamten dahingehend instruiert , daß
sie alle Personen über die Grenze lassen sollen , die das Stichwort
„ Brandenburg " sagen . Als der Vorsitzende den Zeugen unter -
bricht , daß dies nicht zur Sache gehöre , erwidert der Zeuge, daß
die Mordtat , die seiner Anstcht nach politische Motive habe , nur
geklärt werdcn könne , wenn man die ganzen Machenschaften der
Hundertschaft z. b. V. beleuchte . Nach weiteren Zeugenvernehmun -
gen wurde in später Nachmittagsstund « die Verhandlung auf heute
vertagt .

Die Kriegsbeschädigienrenien
Zahlreiche Klagen und Beschwerden beschäftigen sich mit der

schleppenden ErÄgung und der verzögerten Auszahlung der
Kriegsboschädigtenrenten , die dies « nach dem neuen „ Manwchafts -
gesetz von 1. April 1820 " zu verlangen haben . Zahlreiche Proteste
der großen Mehrheft , der Kriegsbeschädigten verbände haben sich
wiederholt boschwerdeführeNd an die in Frag « kommende Znstanz
gewendet , ohne daß irgendwelche Besserung zu merken gewesen
wäre . Diese verzögert « Erledigung hat in "Kreisen Kriegsbeschä -
digter eine wachsende Erregung ausgelöst , die sich bereits in leb -
haften Protesten Luft gemacht hat . Es soll sicherlich nicht verkannt

werden , daß es den maßgebenden Kreisen nicht an gutem Willen

fehlt ein « grundliegende Verbesierung herbeizuführen . Offenbar

aber krankt das ganze heutige Rentenverfahren an einer Art

Uebcrorganisation durch die z. B. ein Rentcnbescheid des Haupt -

oersorgungsamtes Brandenburg , der einen Kriegsbeschädigten im

Kreise Niederbarnim betrifft , die überaus kurze Spanne von

durchschnittlich 21 Tagen gebraucht , um von der General - Pape -

Straße nach dem Friedrich - Karl - Ufer zu gelanegn . Es wäre an

der Zeit , einmal nachzuprüfen , ob nicht auf einem cnoeren , als

bureaukratischem Wege , die Abkürzung dieser Frist zu erzielen ist .

Das Waffer steig ?
Deutschland ist wie ein verwesender Kadaver , nn dem Schakale ,

Schmeißfliegen und Aaskäfer ein gieriges Mahl halten . Die

Uber das Land gekommene Teuerungswelle , die allem

Anschein nach erst im Anfange ihrer Entwicklung steht , hat das

bcutelüsterne Gesindel der Wucherer und Schieber , das ohnehin

stets bereit ist , dem Volke an die Kehle zu springen , ganz beson -

ders mobil gemacht .
Natürlich marschiert unsere famose Landwirtschaft

feste an der Spitze . Mit Gott , für den ausgerissenen Wilhelm

und für einen prallen Geldbeutel , lautet die neue Devise dieser

Patrioten . Aufmerksam studieren sie den täglichen Kurszettel

und lassen die Preise für ihre Produkte von Tag zu Tag immer

mehr in die Höhe klettern . Und da ihnen der Dollar denn doch

ein wenig zu große Sprünge macht , die mitzumachen sie nicht gut

irgendwie motivieren können , so fangen sie an . Kartoffeln

und Getreide zurückzuhalten . Immerhin enthüllt

so mancher von denen , die die größten Kartoffeln haben , skrupel -

los sein Inneres . Wer Gelegenheit gehabt hat , in den Landge »

meinden nördlich von Berlin bei den Bauern um

Kartoffeln nachzufragen und dabei so unvorsichtig war . zu ver »

raten , daß er in der Reichsmetropole , wohl gar in Lichienberg .

Pankow oder Neukölln seinen Wohnsitz habe , der konnte allerhand

erleben und zu hören bekommen . „ Kartoffeln für euch

Bolschewisten ? — Freßt Sch . . . . 1" war so ziemlich
das Glimpflichste , was den bäuerlichen Mäulern entfuhr .

Man muß leider sagen , daß der Kleinhandel , der sonst

stets entrüstet tut . wenn man mit Bezug auf ihn von Wucher und

Ausbeutung spricht , und der immer und immer versichert , daß er

unschuldig sei an dem gewissenlosen Treiben dieser Zeit , in seinen

Reihen Existenzen hat , die sehr eifrig die Kletterpartie auf der Teue -

rungsleiter mitmachen und einen Vorteil für sich herauszuschlagen

suchen , wo sie nur können . In ihren Läden oerschwinden

plötzlich alle Waren , deren Preise eben noch erträglich

waren . Sie verschwinden in den Speicher oder Keller und kommen

erst zwei bis drei Tage später zu teureren Preisen wieder

in den Verkaufsraum . So ging ' s mit Reis und Bohnen ,

mit Kaffee und all den anderen Dingen , die gute Wucher -

objekte sind .
Auch die Konsumvereine werden leider früher oder später unter

den mißlichen Verhältnissen zu leiden haben , die mit aller Macht

zu bekämpfen Pflicht der Regierung wäre ! Wäre ! Doch
kann man von ein m Ochsen mehr verlangen , als daß er brummt

und frißt ? Der Ernährungsminister , den man snäter einmal in

Spiritus setzen sollte , weil er bei Lebzeiten keinen hatte , machte
dem Wucher ja erst recht die Türen auf , indem er erklärte , daß
an der Teuerung der schlechte Stand unserer Mark schuld sei .

Er billigt also Handel und Landwirtschaft Valutapreise

zu, obwohl er ganz genau weiß , daß die Lohn - und Gehalts -

cmpfängcr da nicht mitkönnen .
Das Wasser steigt . . . Die Lebensmittelkrawall «

da und dort sind ernste Signal « . Hunger tut noch immer weh ,
und der Proletarier — mit und ohne Stehkragen ! — weiß nicht ,
wie er noch seinen Verpflichtungen gegen sich und die Seinen nach -
kommen soll . Wenn schon Valutapreise , dann auch Valuta -

löhne . Oder wir erleben Dinge , gegen die alles Frühere Kin -

verspiel ist . ? .
*

Wie wir bereits gemeldet hab n. stoßen die noch immer sehr
sanften Maßnahmen der Behörden gegen die allgemeine Ge »
neraloffensive der Wucherer in Stadt und Land

auf die geschlossene Abwehr dieser sauberen Patrone . Auch die
Berliner Kariös selgroßhändler wollen jetzt
streiken . Nach dem Beispiel ihrer pommerschen Kollegen , die

bekanntlich den Großhandel mit Kartoffeln einstweilen ruhen
lassen , hat der Berein Berliner Kartoffelgroßhändler in seiner

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux
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Rtial lächelte bitter :

� also : Tretet ein . liebe Freunde ? Tut ,
1 ° ° ihr zu Hause wärt ! " Wirklich , eine Kleinigkeit ! "
- duclair bemühte sich, deutlicher zu werden :

mi * t1?1®' Herr Mal . eine Kleinigkeit für Sie . für

a Schützengrabenkämpfer , für 99 999 von 100 000

A Int ilCm Mittelalter haben sich Sitten und

geändert . Hat selbst Napoleon die Einwohner

mäh « « " m vertrieben ? Was hätte es für die Be -

franiMs�m nl bedeutet , ob Brest nun eine deutsche oder

bekäme ? Sie würden immer Steuern

zahlen m�en' oU� �eifellos minder hohe , als sie heute

ändert ' m * x �bensgewohnheiten wären nur insoweit ge -

Straßen bequeme Eisenbahnzüge , saubere

Ätmom�irl bitten . Jeder hätte aus der neuen

breitet Handel stets um sich ver -

persönl' ick npfrfLx� 0 bitte Sie , was hätte es uns

sttzer gewecktiefti�tt�v"" -£-e Kläger von Briey ihre Be -

den Erlös � • C Aktionäre hätten auch weiter

habt . . « Zinszcheme . die Arbeiter ihren Lohn ge -

zahlen�müssen� " �n- dustrie hätte das Erz viel teurer be -

beziechen . "�"' 0� teucr 0�s kie Kohle , die wir von England

R « cl wurde « tnig ;

wie den Städten . Ke?n Ein� t * n Provinzen ergangen

zu erleiden gehabt als L KS " b° tte etwas anderes

Schutzleute . Ich versi�r» m der Uniform der

schlimm als eine Schlacht
Besitzwechsel ist minder

sm die Zeit der großen Fed7rbüsche � ' �� � � 9

Röal bitter , „ mir

�-wir�eZ�rte sriKS
/eine Abdankung . Eine Blut Mischung hätten

sehr gut brauchen lomien . Unsere tristen Landstriche

hätten sich belebt , wie die Lombardei , wie Katalonien unter
deutschem Einfluß . Wir sind ein Volk von Erfindern , Künst -
lern . Landwirten . Kleinhändlern . Unsere Aussichten bestehen
darin , daß wir zusehen , wie andere unseren Eesundheits -
zustand verbessern , unsere Verkehrsmittel , unsere Erzeugnisse
zweckdienlicher machen und unsere Landesprodukte über die
Erdoberfläche verbreiten , wozu wir unfähig sind . Ich komme
also aus die Frage zurück , die ich schon aufgeworfen habe :
Wie können persönliche Vorteile in ihrer Gesamtheit ein
Unglück für die Allgemeinheit ergeben ? "

R6al rief aus :

„ Wohlleben ohne Wurde , Glück von Hunden an der
Leine ! "

„ Aber nein , verehrter Herr . Die Deutschen find als Volk
ziemlich haltlos . Sie wären so rasch in unserem Volkstum
aufgegangen , wie sie sich in den Vereinigten Staaten ameri -
kanisiert haben . Wir hingegen sind ein starkes Volk . Wir
haben einen ganz bestimmten Volkscharakter . Schicken Sie
einen Franzosen in die Verbannung , er bleibt Franzose vis
in die Fingerspitzen . Wir wären erst recht bei uns im Lande
Franzofen geblieben . Nur eine sterbenskranke Rasse erliegt
einer derartigen Veränderung . Wenn sie noch Leben in sich
fühlt , verdaut sie ihren Besieger . "

Röal nahm spöttisch das Bild auf :
„ Wenn er nur nicht gar zu unverdaulich ist ! Lassen Sie es

gut fein ! Die Pickelhaube wäre uns im Halse stecken ge -
blieben . Leider Gottes gibt es Haß aus Naturtrieb , tierischen
Haß . . . "

„ Ich leugne nicht , daß Haß vorhanden ist . "
„ Na also ! "

„ Wie in jedem Lande . Europas zwischen den Gemeinwesen
und den einzelnen Provinzen , die sich schließlich als Vater -
ländsr aufgetan haben , Haß besteht . . . Die Erinnerung
an die Vergangenheit sollte uns wenigstens befähigen , die
Möglichkeiten für die Zukunft zu erfassen . Die Deutschen sind
ein junges , fruchtbares Volk . Wenn wir ihnen die Aus -
Wanderung nach den Kolonien unterbinden , werden sie sich
nach dem Westen ausbreiten , nach dem großen Eeset e der
Völkerwanderung , das Ihnen nicht unbekannt fein dürfte .
Auch wir haben jetzt die Wahl . Sie werden friedlich zu uns
mit der Nordbahn kommen oder sie werden neuerdings von
der Eroberungswut getrieben , die schon einmal ihr Unglück
wie das unsere war . mit Trommeln und Querpfeifen durch
die Avenue des Champs - Elyföes einmarschieren . Ich zieh «
das erste vor . .

Die zynische Ruhe , mit der dieser Franzose der Besetzung
seines Landes entgegensah , empörte Rdal . Als sie zum Pont -
Neuf gekommen waren , verabschiedete er sich jäh von Duclair

und Jacobi und ging allein weiter . Er atmete kräftig und

schritt schnell dahin , als wollte er diese abscheulichen Redens «

arten los werden .
14 .

Ganz Paris .

Im Theater Antoine sollte ein Stück gegeben werden , dessen
Grundsatz der Verfasser in einem Aufsatz der „ Comoedia "
auseinandergesetzt hatte . Das Stück war bestimmt , die

Stimmung zu heben . Eine Figur des Stückes sollte die Mei -

nung eines realistisch denkenden Patrioten ausdrücken , der es

ausjprach , daß der Friede der Zukunft nur für den Preis von

Opfern an Eigenliebe zu haben sei .
Schon erhoben sich Kämpfe um das Stück und seine Welt -

anschauung . Jeder hatte , wie es üblich ist , im vornhinein
Stellung genommen , obgleich ja die Unparteilichkeit ange -
rufen werden sollte .

„ Ich muß mir das ansehen, " dachte RSal . „ es scheint , daß
die Gedanken von Jacobis Freund sich auszubreiten be -

ginnen . "
Er fand es übrigens auch nötig , sich in der Welt zu zeigen .

Durch seine neuen Arbeiten war er derart in Anspruch ge -
nommen , daß er seine Verbindungen vernachlässigt hatte .
Sein Zeichen erschien in den Zeitungen nur noch sehr un -
regelmäßig . Nebenbuhler , die politische Empfehlungen auf -
weisen konnten , hatten alle Anstalten getroffen , um ihren
Namen an Stelle des seinen in den Spielplan des National -
theaters einzuschmuggeln . Er fühlte , daß ihre Saat im Auf -
gehen war . Er begegnete nicht mehr wie einst einmütiger
Zustimmung . Die rückschrittlichen Blätter hatten voll Ueber -

raschung und Aerger die kühnen Folgerungen seiner Aufsätze
besprochen , die in links gerichteten Zeitungen erschienen
waren . Zunächst hatte er gelächelt . Indes , würde das nicht
seiner ganzen Zukunft schaden ? Das wollte er denn doch
oermeiden . . .

Röal erschien im Theater etwas verspätet . Der erst « Akt
hatte bereits begonnen .

Von Anbeginn wurden gewisse Sätze von den Darsteller «
ins Publikum gesprochen .

Der eine sagte : „ Sie wollen also Frankreich aushelfen und

unser Ideal preisgeben ! Nicht doch , wir wollen Franzose «
bleiben und unsere Schwächen mit unserer sprichwörtlichen
guten Laune tragen . Gut , wir mögen schmutzige Füße haben ,
aber wir haben klare Köpfe ! Auf den Kopf kommt e » an .

Frankreich ist und bleibt Frankreich ! " ( Fortsetzung folgt . )



lestrkgen JSItiMng Im Schrervereinshaus ein « Entziehung in
gleichem Sinne angenommen . Es heW da u. a. :

. . Die Ungewißheit , welche Preise von behördlicher Stelle als
maßgebend angeschen werden , beschränkt den Kartoffelgroßhändler

n seiner Arbeit , da er sich täglich und stündlich durch Strafmah -
na - ymen und behördliche Eingriffe in seiner Existenz und Ehre be -

roht stcht.� Die Vereinigten KartoffelgroschänWer werden sich bei
' nem Weiterbestehen dieser unerträglichen Zustände mit Ve -

ruern gezwungen sehen , ihre Tätigkeit so lange einzu¬
teilen , bis klare Vorfchriften und Tesche die Verhältnisse im
. ,artoftelgwßhandel regeln . "

Mit anderen Worten : das Voll mag oerhungern , wenn nur die
ir h r e , d. h. de : P r o f i t gerettet wird !

Ab 1. Dezember wird der MUchpreis auf 6,20 Mark erhöht .

c 1? eT1tm ? A�ei chit cten Interessenvertreter gefunden , der ihrren
alle Wunsche erfüllt , ohne Rücksicht auf die aus dieser einseitigen
Intcrei�nvertretung entstehenden schwereren Schädigung der
t >o. ksgefundheit . Das Milchamt war zu der neuen Proisfest -
schung gezwungen durch die Bedingungen der landwirt -
! cha f �l r ch e n S p i tz e n o r g a n i s a t i o n.

- Ifnt monat nw eintretenden Preiserhöhungen noch
nicht , sie oerlangen das Recht , jede Woche neue Preisevhöhun -
gen vorzunehmen . Alle Versuche , den Reichsernährungsminifter
zum Einscqrgiten zu veranlassen , sind bisher fehlgeschlagen , er
geyt dem gewissenlosen Treiben seiner agrarischen freunde taten -

©o . hoben Wäse es tatsächlich sertiggeb rächt, in einigen
größeren stadten ihre Absicht durchzusetzen , und diktieren die
Preise ie nach der Begrenzung ihrer gewissenlosen Prooitsucht .

Wenn nicht durch das energische Vorgehen der Spitzcnorganisa -
uoncn mit den Parteien in allerkürzester Zeit eine völlige Um -
steaung der gesamten Lebensmittelversorgung erreicht und die
Aoserung zu erschwinglichen Preisen durchgesetzt wird , müssen
katastrophale Wirkungen eintreten . Vorläufig fühlen sich die
Agrarier noch vollständig als Herren der Lage .

Städtische Iugendbildungsarbeit
Das Schundbücherunwcsen und das bedauerliche Steigen der

Angebote an ofsentlichen verrohenden Schaustellungen und Per -
austaltungen aller Art fordern nicht nur Abwehr , sondern es ist

? n �' £ des Schlechten Besseres zu setzen , um die Vcr -
wahrlosiing der Jugend zu verhüten . Die Stadtgemeinde Berlin
hat daher das ihr vom Kommissionsrat Fuhrmann , dem Begründer
der Weltpanoramen und Besitzer des früheren Kaiscr - Panoramas
rn der Passage , als Geschenk aus Mitteln der Ludendorff - Spende
angebotene Welipanorama entgegengenommen und es als
städtisches Weltpanorama in der Langen

�£ £ S Schlesischen Bahnhofs ,
le fit � der Jugend , insbesondere der schulpflichtigen ,
dienstbar gemacht . Das Welipanorama will die im erd - und
naturkundlichen Unterricht empfangenen Kenntnisse durch körper -
lich - natürwahre Darstellung veranschaulichen und vertiefen sowie
die Liebe zur Heimal und die Freude an der Natur fördern . Die
Reisen wechseln allwöchentlich und erschließen der Jugend die
shvnsten�Teile der Welt und sehenswerteste Gebiete der Industrie .

Das Panorama ist geöffnet :
9 —1 Mr vormittags , b ) im übrigen täglich , auch Sonntags , von
�— 8 Uhr nachmittags . Der Eintrittspreis beträgt für Erwachsene
f>0 Pf . , für Kinder 25 Pf . , bei klassenweisem Besuch von Schulen
l0 P- . f »r jeden Schüler .

Vier neue Autobuslinien

Int Einvernehmen mit dem Ctadtbaurat Dr . Adler wird die
Allgemeine Berliner Omnibusgesellschäft im Lauf « de ; nächsten
Monate vier neue Kraftwagenlinien in Groß - Berlin
errichten . Die Regelung ist so getroffen worden , daß neben jeder
Linie , die neu durch die Stadt führt , eine solche in den Außen -
bezirken eingeführt werden muß . Für Mitte Dezember ist
die Eröffnung der ersten neuen Linie beabsichtigt . Die Wagen
verkehren vom Hermannplatz über das Hallesche Tor , An -
lmlier und Potsdamer Bahnhof , Brandenburger Toc , Unter den

. Linben , Friedrich - und E h a u f f e e. Eine zweite Linie , deren In -
betriebnahme im Januar zu erwarten sein wird , soll die nörd -
lichen Vororte Weißenscc —Pankow —Reinickendorf verbinden .
Eine dritte KrastwagenUnie ist zum Frühjahr für folgende Strecke
vorgesehen : Moabit — Schlesischer Bahnhof . Die Linie
soll das Hansaviertel mit dem Potsdamer , Anhalter und
Schlesischen Bahnhof verbinden . Auch die südlichen Vororte
Verlins werden eine neue Kraftwagenverbinduna erhalten . Die
linden Vorortlinien sind vornebmlich als Zuoringerver -
b i n d u n g für Untergrund - und Straßenbahn gedacht . Heber
die Wagenfolge ist noch nichts bekannt , jedoch fallen die Bertcchrs -
zeiten im Einvernehmen mit den zuständigen Bezirksämtern ge¬
regelt werden .

a ) für Schulen werktäglich von
Sonntags , von
für Erwachsene

Oer neue Eisenbahuwnf
Arn 1. Dezember tritt auf den deutschen Reichsbahnen bekannt -

lich der neue Personentarif in Kraft , der ein « ZS- bis
S0prozentige Erhöhung der Einzelfahrpreifs , der Wochen - ,
Monats - und Arbeitanickfahrkarten . sowie eine Erhöhung einer
Reihe von anderen Gebühren bringt . Zu diesen Gebühren ge -
hören auch die Preise für Sonderfahrten , für die die neuen
ab 1. Dezember geltenden Sätze nun ebenfalls festgefetzt sind.
Für die Sonderfahrt größerer Gesellschaften in �Triebwagenzugcn
werden in Zukunft 17 Pfennig je r
stens 17 Mark für dos Kilometer ]
das Dopvelie der Sätze S' rechnet .
werden 800 Mark erhoben Dabei
eine Fahrt gerechnet , wenn beide
geführt werden . Hinsichtlich der Berechnung der
cr . mäßigllng für Wanderarbeiter

jUgen
rson und Kilometer , minde -

fahrt , für Hin - und Rückreise
Iis Mindestsatz für die Fahrt
wird Hin - und Rückreise als

innerhalb 24 Stunden aus -
Fahrpreis -
die unter be -

stimmten Voraussetzungen gewährt wird , ist der zu berechnende
Satz noch dem l . Dezember aus den halben Fahrpreis der vierten
Wäzenklasse festgesetzt worden . Di « bisher geltenden Sätze für
die Beförderung von Leichen vom Ostbahnyof in Berlin nach
Ahrensfelde - Friedhof sind ebenfalls erhöht worden .

Das Oberversicherungsamt Berlin teilt mit : Neufestsetzung des

durchschnittlichen Jahresarbeltsrerdienstes land - »n>d forstivirt -
schastlicher Aiche ' ter für den Bezirk des Oberversichenmgsamrs
Berlin . Auf Grund de ? der Retchsverficherurlgsordnung wird
de ? durchschnittliche Jahresarfceits «Msnst land » und forstwirt -

schaiMcher Arbeiter sü : den Dezirk des Oberverficherungsamts
Berlin wie folgt schgss - tzt : Für männlich « Personen : über

21 Jahre 6500 M. . von 1« bis zu 21 Dohren 5000 M. . unter

16 Jahren 3200 M. Für weibliche Personen : über 21 Jahre
4500 M. , von 16 bis zu 21 Jahren 3500 M. . unter 16 Iahren
2500 M. Diese Festsetzung tritt mit dem 1. Januar 1922 in Kraft .

Die verbotene Reklame

Magistrat uird Konsumgenosse ' nschaft .
Von der Konfum - Genossenschaft Berlin und Umgegend wird uns

geschrieben : Das mehr als eigentümliche Vorgehen des Berliner

Magistrats in der Frage der Brotkartenreklame der Konsum -
genossenschaft , hat in den Mitgliederkreisen der Genossenschaft
lebhafte Entrüstung hervorgerufen , die sich in verschiedenen Zu -
schriften an uns äußert . Unier anderem ging uns folgende Refolu -
tion zu :

„ Die am 23. November 1931 tagend « Mitgliederversammlung
der 11. und 83. Verkaufsstelle protestiert ganz energisch gegen
die Maßnahmen des Magistrats , die . zwei Serien der kürzlich
ausgegebenen Brotkarten , welche Reklamen der Konsum -

sofortige Aufhebung des Verbotes . Was anderen Firmen
ist , muß auch für die Konsum - Genossenlchast billig fein . Die
Versammlung fordert den Vorstand auf , eiiergisch Schritte zu
unternehmen , damit das ausgesprochene Verbot sofort auf -
gehoben wird . "

Wie wir von der Konsum - Geno ssenscha ft Berlin und Umgegend
hören , hat die Gesamtverwalwng in ihrer letzten Sitzung be -

schlössen , entsprechende Schritte zu unternehmen , um die Auf¬
hebung des Verbots des Magistrats zu erwirken .

proletarische Feierstanden

Sonntag , den 4. Dezember , vormittags 11 Uhr , findet im
Großen Schaufpielhause di « nächste Veranstaltung statt . Es wirken
mit : Das Blasorchester unter Leitung von Heinz Tiessen . Der

Gemischte Chor �. Groß - Berlin " unter Leitung von Hermann Scher -
chen, Konrad Low « — Orgel . Dr . Rud . Breitscheid — Ansprache ,
der Sprech - Ehor für di « Proletarischen Feierstunden . Eintritts -
karten zu 4 Mark sind bei den Funktionären und in folgenden
Verkaufsstellen zu haben : C. , Breite Straße 8- 9. Buchhandlung

Straße 8, Restaurant Hofsmann : N. . Hufsitenstraße 43. Spedition
Lohmann : 91. , Tresckowstraß « 36, Zigarrengeschäft Pinner : NO. .

tufelandsrraße 31 . Zigarreiigechäfi Schneider : D. , Petersburger
traße 5, Restaurant Wittschuß : O. , Romiintener Straße 46. Zi -

aarrengeschäft Dietrich : S. , Wassertoistraße 41. Spedition Krüger :
S. , Schönleinstroß « 20, Zigarrengeschäft Kuhring : W . Steinmetz -
straße 23. o. ptr . , Spedition Döring - NW. . Gotzkowskystraß « 34,
Restaurant Kaiser ' Schöneberg , Belziger Straße 27, Bahn -
stvaße 48. Buchhandlung Dörwald u. Dwews : Neukölln , Emser
Straße 32 , Neckarstracke 3, Spedition Freiheit " .

Diejenigen , die Karten zu der letzten Veranstaltung hatten und
wegen Ueberfüllung nicht an der Feier teilnehmen konnten , dür -
fen die Karten zu dieser Veranstaltung benutzen . Es ist Vorsorg «
getroffen , daß der Einlaß schnell und geordnet vor fich geht .

Schließung von Volksküchen . Der immer mehr in di « Er -
fcheinung getreten « Rückgang der städtischen Massen -
speifungen hat das Bezirksamt Neukölln veranlaßt , die vor -
handenen Küchenbetriebe nach und nach bis auf denjenigen in der
Cannerstr . 46 stillzulegen . Wie das Ergebnis der letzten Monate

wird auch diese Küche nicht mehr in dem erwarteten Um -
fang « in Anspruch genommen . JiN Monat August gelangten ins -

her
sgab « . Damit ist der bis -

Massenfpeisung erreicht . Der

Zeigt .
lange . . . . . . . . . .
gesamt 6471 , im September 5719 und im vergangenen Monat
sogar nur 5531 Essenportionen zur Ausgab « . Damit
her niedrigste Stand der städtischen Massenspeisung t :
gewaltige Rückgang erhellt unter Gegenüberstellung des Monats
Juli 1917 , in welchem bei Verabfolgung von 581 317 Portionen
die höchsten Anforderungen an die Stadtkllchen gestellt wurden .
Dennoch ist die Weiterführung dieses alleinigen Küchenbetriebes
zunächst nicht in Frage gestellt . — ( Es wäre interessant , festzu -
stellen , worauf der Rückgang des Besuches der Volksküchen zurück -
zuführen ist . Wir halten es für durchaus unwahrscheinlich , daß
leistungsfähige und einwandfreie Massen -
speifungen unter den gegenwärtigen Verhältnissen keinen
Massenbesuch haben sollten . )

Behördeniechniksr - Tag
Im weiteren Verlauf der TaMNg , über die wir schon gestern

kurz berichteten , führte Heinz « weiter aus : Es genüge nicht ,
eine Gewerkschaft zu isein , man müsse auch zu gewc rischaft -
lichem Gerste kommen . Besonders die neue Befoldungs -
ordnung , di « zu wenig Rücksicht auf die anderen Beamten nehm « ,
erfordere ein lebendiges Sslidaritätsgefühl . Ein « frei «
Beamtengewerkfchaft fei nötig , wenn möglich mit dem
DBB . , wenn nicht , müsse sie neu geschaffen werde » . Wenn die
neue Gewerkschaft sich mit den Gemeinde - und Staatpavbeitern
zusammentäte , würde sie in wenigen Tagen eine Stärke von
200 000 Personen erreichen . Die Behörden techniker wünschten
keinen Kampf gegen den DBB . , aber sie seien entschlossen , nicht
mehr nur Wort « zu machen �sondern mit einer starken Organisation
hinter sich, zu handeln . Referent legt eine Resolution vor in
welcher er seine Stellungnahme präzisierte und die folgenden
Wortlaut hat :

Da die Beamtenpolitik nur im Rahmen der all -

?
« meinen Arbeitnehmerpolitik betrieben werden

ann , müssen die Gewerkschaften der Arbeiter , Angestellten und
Beamten , ungeachtet ihres gesonderten Zusammenschlusses in

eigenen Epitzenverbänden und der selbständigen Vertretung
der besonderen Ziele der Arbeiter , Angestellten und Beamten , in
allen gemeinsamen Fragen zusammenwirke « . Denn nur wenn
Arbeiter , Angestellte und Beamte zu einheitlichem Handeln zu -
sommengeschlossen sind , können die gemeinsamen sozialen und wirt -

schaftlichen Ziele der Arbeitnehmer erreicht werden . Der Vo »

höriientechnikertttg begrüßt die Bestrebungen des
ADGB und AfA - Bundes , mit dem Deutschen Beamten -
Bund eine enge Zusammenarbeit herbeizuführen , bedauert e «

jedoch , daß der DBB . diesen Verhandlungen anscheinend Schmie »
rigkeiten »n den Weg legt . Im Gegensatz zu der parteipolitisch

gebundenen Hirsch - Dunckerschen und christlich - nationalen Gewerk -

ckaftsbewegung ist sowohl der DBB . als auch die im ADGB . und

dieser drei Cpitzenverbände besieht . Auch die Ge�nsätze, die

ursprünglich zwischen dem DBB . einerseits und dem ADGB . und

AfA - Bund andererseits in der Einstellung zu den Wirtschafts -

Problemen bestanden hatten , sind auf der Tagung des Bundes -

ausfchusses des DBB . vom 7. und 8. März hinweggeräumt worden
indem der DBB . sich ebenfalls zu dem Grundsatz bekannt hat , daß
in „ der Wirtschaftspolitik stets das Allgemeinwohl den Privat -
interessen voranzustellen ist ". Damit hat auch der DBB . erklärt ,

daß er die Eemeinwirtschaft gegenüber den privatkapitalistischen
Einflüssen fördern will .

Der BehördentechnikertaA er�wart�t vom Bund ,

daß er mit allen Mitteln auf den DBB . im Sinne einer Zu «
sammenarbeit mit dem ADGB . und AfA - Bund i «

Interesse der gesamten Arbeitnehmerbewegung einwirkt .

Jugendbewegung
S„i - li »ilch « Pk»l «tarl «ki »- - i >» Zentral « «reite Str . M. So *

Zugendlekretariat ist Danneratag von 7 —S Uhr aeissnet . Mittwoch , A. N»
vember . 7 Uhr, in der Zlrbeitcr - Bildungoichnle knriiis des Eenosien cefler . . I >«
löeschichte der Menschlicit ". Neuhinzukommenden Iugendgenogen wird ein « rnr >»
Wiederioinng der ersten Stund « negeben . Donnerstag , t. Dezemder , 7 lldr .
Zentrclvorstandssistunq . All « kruxp - n iniisst-n vertieten fein . — Sonntag . U. De¬
zember, vorm. 0 Uhr in der Arbeiter - Bildungsschule Bezirkekonserenz des Be»
jirls Berlin - Brandcnburg . Tagesordnung : l. Eeschästsbericht der Zentral «.
al Berlin und Gewerkschaftsarbeit . 8) Brandenburg , c) Bildungsarbei, .
dl «affenbericht . •) Spsdltion - bericht . 2. Bericht von der R- ichsousschubfiNun »
am 8. und !). Oktober 1921. 3. Unfere Tätigkeit in Brandenburg . I . Dw Lagt
der arbeitenden Jugend . 5. Die foz. Zugendorganisation . S. Anträge . 7. Reu-
wähl der Zentral «. S. Verschiedenes . — Die nenen Zeitungen find t « Empfang
zu nehmen .

Gruppenveraaftaltungen .
Weste«. Nreitag «arlefung : Di« Weber . — Schia - b- ra . Donnerstag Esperanto -

Kursus . Schul « Winterfeldtstr . IS. Freitag wichtige Mitgliederversammlung . —
Moabit . Dienstag heiterer Vortragsabend . Freitag Vortrag : Woderae Seaust -
gifte - Re. löllnl «. it >. Dienstag Bortrag : Dos Zugendprogramm von ->nst un »
fegt . Freitag Zahlabend . Heim Britz , Chausfeestr . t », Mittwoch Freier Abend .
Sonntag . 4. Dezember , Freier Abend . - Osten. IuaendNubzimmer Bromberger
Strotze 13. Freitag Mitgliederversammlunq . — »dlershof . Dienstag Monats »
oerfammlung . — Stralau - , Viertel . Konferenzzimmer Schule Hohenlohe - Ecke
Gotzlarstratze . Mittwoch Vortrag : Die sexuell « Frage . — Rord- Often . Schul «
Ehriitburgerftr . lt . Mittwoch Disluffion - abend . Freitag Vortrag : Einführung
in di« sozialistisch « Gedankenwelt . — «edding . Dienstag Vortrag : Leipziger

L2. Freitag Sing - I
. — Reinickendors . f

— Reinickendorf » J
lC«i «•Tief, •••W I

abend in der Ob- rNaff - der Schale Kaifer . Fii - diich - Strntz - .
Oft. Zugendhalle Seebad . Mittwoch Mitgliederversammlung � � c
«est . Jugendheim V- lkshau - , Echarnweterstr . Ilt - llS . Mittwoch Spielabend .
Freitag Besuch der Erupv « Wedding . Sonntag , t . Dezember . Gefangabend —
Bofenthaler «arstndt . Schule Ruppiner Str . « . Dienstag B- rtra «: Di «
Schul « wie st« ist und s«tn soll. Freitag L- seab - nd — »- - , »« N»' »«».
Mitgliederversammlung . Dienstag Eotenburger Strntze , Schule Freitag Wiesen - ,
Eck« Gr«nzstratz «, Schul«. � Alv
7 Uhr, Funktionärsttzung
Släntgenthal , Weitzensee .
müssen vertrete » sei «.

parieiveranstalwngen
Peessekommission . Nächst « Sitzung Mittwoch , den 30 . d.

abends 6 Uhr . Breite Str . 8/9 . Der geschäftsführende Ausschuß

tagt «ine Stunde ftüher . Vollzähliges Erscheinen wird erwartet .

vnt »»d<»ild »»g»t »«milli »» ll . s . P. ». Am Fr- tt - g, den 2. Dezember . - ben�
7 Uhr si »d«t in der Arbeiter - Bildungsschule , Breite Str . 8-9, «In « Konsere »»
statt . Genoste Stadtrat Veters spricht üt>«r «ildungsarbeit in der Kommu» » .
All « Mitglieder der «ildungskommisstonen in Gi- tz - Berlt », s- wi« die Genossen an »
Genossinnen , die in den Devntationen für Kunst und Bltdung und Berwalluna «»
bezirk und der Stadtgemeind « Berlin titig find, find ,u dieser Kon seien «
geladen . Mitgliedsbuch legitimiert .

Dienstag . 2S. November

n . Dlft . itt . Di - B- Ist - Udsfitz - Ng bent « abend kann - »ständ - h- lber nicht bet »
Genossen Galla , st - l «sind-n, sondern wird b«i Becker, Georz - nhrchftx «7 stettfliid ««.

1». DistrlN . Abend » 7 Uhr Les- nbend , Aula Littauer Str . 18. Cortca « de«
Genosfiu Hofsm- »n: „Ehe und freie Liebe ". 1. TeU: Sexuell « Erzieh nng.

Mittwoch . 3«. November

5. «erwalt . ng . btp . , lA- i . drtch . hoins . ll . . ll „ 17 . »istri «. K- mm. « . l - K« m
misstan. Abends 7 tlbr Obmänner - Sitzung bei «icke , A- minwno Str . i - Amb'
Ilche Abteilungen müssen veitret «» sein. Eingeladen find die Distrikt svorstinde ,
die Stadt , »nd «ezirlsoerordneten . sowie Bürgerdeputierte . . . .

5. Beewalt »»gsbezirt ( Zrledrichob, ! ») . Abend » 7 Uhr Fraktion�itzon , der
Stadt , und Dezirtsverordneten im Bezirksamt . Marlusstr . <?.

Si

ladt , und Bezirrsvetordneien t » sezi . �ami, onui - o»»- . _ _ _ _
». Beewaltungsb «, «, ! . U„ ll „ 17. » IM « . Bildungstommissto ». Abend , 7 Uhr

ätznna bei Wtttschutz . Petereburger Str . b.
3. Verwattungbbezirk . Elternbeiräte . Abend , 7 Uhr in der Aula f eUtttUktit

Straß « 4 gemetnsch- stltch « Vellversammlung oller (Mjalift . Elternbeirat «, log « »
orbnuna : l. Do» kommende lieichsichiilgeletz ( Bes. : Ostor SSbuer ) : 2. Gründung I ,
einer «rb . iimt - meinschast der so,. E. ». Di« Vorstände der Vor, »««» find hiermit .
auch einaelc &eit .

15. verwaltuns�ezirk . «benb « 7H Uhr in Baumfchulemveg . Baamschule » . >

strake 6, bei Gerhard . Vollversammluna der kommunalen Aommisston . SSlr
bitten wegen der dringenden Angelegenheiten sämtliche Funktionär « und Generol -
versammlungsdelegierte des Bezirks , bestimmt zu erscheinen

ll . »erwaltunasbezirl lNi - d. rIchS . ho. ,e,s . An Stell « de» Leleobends fiiwnet , » "

Gesongsaol des Realgnmnofiums in der «uchh - lzer Sirotz « «in « ossentliche Franew ;
versomml . ng statt . Dhema: Di« Fronen und die Teuerung . R- s . . - »tin : Gen. �
Ella Seeger . Ersckeinen oller Genosstnnen wird bestimmt erwartet . _ _

II «erwoltnngsbeztrl . Abends 7 Uhr Sitzung der Bildung » nnd Fr »»»«-
kemmIM - n »ei Hubert , Domei - W. , «ck, Mendelstrost «,

I. Dt stritt lBerlin . Mttt ») . Abend » 8 Uhr bei Do» , . Schlogelstr . ». wichtige

�"z��nnd l�kistrile �Blldung -kommlisioa, Abend » 8 Uhr «emeinsame Ntzung in
der �reiheit - . Redoltion . Zimmer 20. Kassierer «st Abrechnung habe » zu er»

scheinen.
s Z)>ftiitt,konferen , bei Cor»», «oltastr . «7. Vor¬

standsmitglieder V4 Stunde früher . . __
8. »nd I »tstri « ( «edding ) . Vildungskommlsfion - _ « ben� 7 Hht fflkung i »

Semeinichast mit der Frauenarbeit� und Kinberschutzkommissto » de, >>. Distrikt » z

�' >t�Ä«rikt°.�7rh�h�DIstriktskonseren , bei Büttner Schw »ter Str . 23. Sämt -

lich» Funltionärc haben ,u . rlcheinen . Di« »bteilnngstuhr - r mäste » « q d »

sonder » einladen . Tagesordnung : , !>!« polltisch « Lag « un» »I « nächsten Ausgabe »
"

U. " »tM«r 8 Uhr »ei «. igt TreNpunk , wr « ld�wm�Mo » .
und Genossen, di « bei der «ufsührung eine » VolksstuSe ». da , bei der Weihnacht »-
feier auigesührt wird , mitwirlen wollen , find willkommen ,

19. Distritt sK- enzberg ) . Ab,nd » 8 Uhr, Schneekopp «, Vostiz- , Ecke Arndtfiratzc , .
autzerordentlich « FunNionärfitzung , dazu di - ?ll >t °«°n». Ze>! ung»r -mm>sfioa , sowie j
die Delegierten zur V- rbandogen - ralvers - mmlung. Der Vorstand l Stunde Puder , z

ll . Distritt ( Krenzberg . Die Kinder , dt« zur Weihnaibtsaussuhrung mitwirke «, .
tressen fich abend » V»7 Uhr bei Vieler , Diessenbachftr . 67, I

Eharlotirnbura . Bildung,lammisfion . Abend » 8 Uhr gemeinsame Sitzung mit 1

dem 5 und 6. Tiftrilt in der „Fr- ihclt ' . A- dgkti - n, Zimmer 2S. All - Karte » der <

leüten V- ranstaliung find abgerechnet mitzubringen , �
Neukölln U S. V, D. - EIternräte der 32. Gemeindeschule . Abend » I Uhr

wichtig « Fraktion - fitzunq im Lehrerzimmer , I
Distritt Spanda ». Abends M8 Uhr Sitzung de, Vildungskommlsfion «n « eme ! »

schalt mit der Frauenkommisfion bei Kohlschmidt . Genofien und Genossinnen die >
S»mm- Uist «n sür die Weibnalbtsseier übernommen haben , w«rd «n gebeten , gleiu, - m
falls zu erlcheinen und abzurechnen , ,

Sichterselde . Abends 718 Uhr Mitgliederversammlung »ei Fl- isch -r , Blikestr . 7.

Vereinskalender

Dienstag , 29. November

Deutscher Drauiportarbeiter - Verbaud . Abends 7 Uhr Generalversammlung r » j
Gewerischaftshaus , Engelufer 24- 2«, Saal 4. vhue Delegiertenkarte und Mich s
aliedsbuch kein di-inäniä.

Veretntaun » »er Freunde »»» Nellgion und Bölkersriede ».
m < *r t- _ _ M.. chk

Abend » 7H Uhr
in Saulgnvplon ,
Psarrer Bleier .

Mittwoch . 39 . November

«erhand »er Sattler , Tapezierer »nd Port - s- uiller . Vorteseuiller , läschner ,
«offermacher , sowie di- in dieser Branche beschästigten «uchblnder Abend » 7 Uhr
Branchenversammlung im grotzen Saale de» Eewerl ' chaftzhaus «! . Engeluser 24- 2b.
»ericht über di« Z. «! chstaiil - - rh °ndlung - n in Frankfurt M.

Zutern - tlonal - z. au . nligo sür Frieden UN» Freiheit , B�lt ». Abend , « Uhr
spricht im Restaurant „Rotes Sau »" , R- ll - nborsvlatz 4, Herr Reg. - Rat Hau »
Goslar üb«r „Zionismus und Internationalismus . GSjte willkommen .

verantwortlich für Politik und Feuilleton : Leo Lieblchüd . Berlin - Frie '
denau : für Kommunalpolitik . Lokales und Gewerllchastliches : B R. uduer ». - ■ - - - - - -- - - - - -- — Niitteilun ,Berlin : für den Zuseralenteil und geschäftliche Mitteilungen : Ludwig
Komeriner , Cdarlottenburg . - Verlagsgenofienlchast „Freiheit ", ». G. «-
t . H. . Berlin , — Druck der Berliner Druckerei G, m. b. H. . Berlin ll , 2,

Breite Stratz . 8. »

sieht mön ' s gleich en , daß
sie eine ( puie Xi $ dreiie zu würdigen weiß . Überflüssig hervor *

Zuheben , daß es sich um die gute MASSARYi £ i $ ärette handelt

Neu - Cald mü Gold . QOS
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